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Die
Nach dem erſten Tage.

Am zweiten Tag des Rieſenkampfes in Mitteldeutſchland ſtehen
rund 60 000 Arbeiter im Streik. Das ſind 80 Prozent der in der
mitteldeutſchen Braunkohle und in den Nebenanlagen Beſchäftigten

überhaupt. Sie alle ſind nach der vorherrſchenden Stimmung ge
willt, den Kampf, der ihnen aufgezwungen worden iſt,
endgültig durchzufechten.

Die Schornſteine von Leung und Golpa ſind die Wahr
zeichen dieſes Streikreviers. Wie von Rieſenhand
hingeſetzt, liegen die Schächte zu hunderten über das Land ver
breitet mit ihren winzigen Fördergerüſten. Um ſich ſchließlich das
graue und troſtloſe Bild der Abraummaſſen, Eingeweide der Erde,
die man zerſchneidet, durchbohrt, durchbaggert, um ihre Schätze zu
gewinnen. Das iſt das Land des Streiks und die Menſchen,
die hier wohnen, die dem Boden ſeinen Reichtum abtrotzen, die
heute einen Rieſenkampf kämpfen, ſind typiſche Bergleute. Berg
leut ſind arme Purſchel Dieſes alte Bergmannswort gilt doppelt
für ſie. Schwer ſind die Anforderungen der Arbeit und niedrig der
Lohn. Klobig iſt der Gang dieſer Menſchen, wie bei allen, die unter
der Erde arbeiten oder gearbeitet haben. Sie ſind bodenſtändig
im Halleſchen Bezirk, in Mansfeld, in Anhalt, aber aus allen Teilen
des Reiches zuſammengewürfelt hier im Geiſeltal. Der wachſende
Rieſe Leung brauchte Muskel, Arbeiter, zog ſie herbei. So entſtand
faſt unbemerkt. ein neues zukunftsreiches Jnduſtriegebiet. Seine
Grundlage iſt jenes unſcheinbare Mineral, halb Erde und halb
Waſſer, die Braunkohle, von der man vor dem Kriege ſagte, ſie
löhne nicht die Transportkoſten. Heute iſt ſie wichtigſtes Roh
material. Auf ihr bauen ſich Jnduſtrien auf. Aus Dreck macht
man ſozuſagen Gold.

Hier iſt das Reich der Leo pold, Piatſcheck. Hierr lebt noch
die ganze Brutalität des Frühkapitalismus. Hier
geht der Kampf für die Arbeitgeber auch nicht nur um Lohn und
Lohnzulage, hier ſoll ein Schlag gegen die Arbeiterbewegung über
haupt geführt werden Seit 1923 konnte im mitteldeutſchen Braun
kohlengebiet in Lohnfragen keine Verſtändigung zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern erzielt werden. Was in allen anderen
Berufen möglich iſt, daß man den Lohn aushandelt, war in der
mitteldeutſchen Braunkohle nicht möglich, weil die Arbeit
geber es nicht wollten Jmmer wieder mußte mit Schieds
ſprüchen eingegriffen werden. Zu den unzulänglichſten Lohnzulagen
bequemte ſich das Unternehmertum nur gezwungen. Die ganze
Einrichtung des Schiedsſpruches iſt es aber, der das Unternehmer-
tum den Kampf erklärt hat. Den Organiſationen der Arbeit
nehmer will man einen Schlag verſetzen. Man will die ganze Ar
beitsſchiedsgerichtlichkeit treffen, die ganze Sozialpolitik, die Er
reichung eines menſchen würdigen Arbeitstages verhindern. Des
halb hat man mit Fleiß den Gedanken der Werkgemeinſchaft ge
rade hier propagiert und große Summen aufgeworfen, um „Wirk
ſchaftsfriedliche“, um Gelbe großzuzüchten.

Fragt ſich, ob die Kohlenbarone ſich nicht verrechnet haben. Die
Leunagruben liegen ſtill. Daran hängt das mächtige Leunawerk
mit ſeinen 30000 Arbeitern, das allein täglich 10 000 to Rohkohle
verbraucht. Die Elektrozentralen haben nur Kohlenvorräte für
zweimal 24 Stunden Die Filminduſtrie, die ſich vorzugsweiſe auf
die Braunkohle ſtützt, klagt bereits jetzt. daß ungeheure Werte in
der Arbeitsvorbereitung vernichtet werden, wenn die Kohlenzufuhr
aufhört. Die Zuckerfabriken ſtecken in der Kampagne und brauchen
Braunkohle und abermals Braunkohle. Hier iſt in nächſter Zeit be
ſtimmt mit größeren Stillegungen zu rechnen. So iſt
heute ſchon die Situation äußerſt kritiſch geworden und ſie
wird wahrlſcheinlich noch kritiſcher werden. Dauert der Streik noch
einige Tage, dann hört die Brikettverſorgung der nordiſchen Staa
ten, Dänemark, Norwegen, Schweden, und die Brikettverſorgung
Oeſterreichs durch die mitteldeutſchen Werke guf. England und die
Tſchechoſlowakei rüſten ſich, hier das Erbe der mitteldeut-
ſchen Konzerne zu übernehmen. Gelingt das und wenn
der Streik ausdauert, iſt beſtimmt damit zu rechnen dann ver
liert die mitteldeutſche Braunkohle dieſen Markt für immer. Es
wiederholt ſich das, was wir beim letzten engliſchen Bergarbeiter
ſtreik erlebt haben: Märkte gehen verloren, die nicht mehr zurück
zugewinnen ſind. Auch die rheiniſche Braunkohle dürfte in dieſen
Tagen der mitteldeutſchen Braunkohle alte Märkte ſtrittig machen.
Der Kampf im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet wird zu guker
Letzt auf dem Markt entſchieden.

Nicht, daß die Leopold und Piatſcheck nicht vorher darum
wußten! Sie kannten die Zuſammenhänge. Aber ſie dachten, dieſe
Arbeiterſchaft iſt durch die kommuniſtiſchen Putſche der letzten Jahre
ſo zermürbt, daß ſie überhaupt nicht mehr an einen Streik denkt.
Noch in voriger Woche wollten Unkernehmer, deren Belegſchaften
heute ſtreiken, es den Gewerkſchaften ſchriftlich geben, daß ihre
Leute der Streikparole nicht Folge leiſten. Und wenn ſie ſtrei
ken, ſo folgerte man weiter, wird es wie bei früheren kommu-
niſtiſchen Putſchen, höchſtens zwei bis drei Tage dauern, und im
äußerſten Falle ſcheinen ſich die Unkernehmer auf die gelbe Streik

brechergarde verlaſſen zu haben.
Die ganze Kalkulation iſt ins Waſſer gefallen.

ſich kommuniſtiſche Ouertreibereien im Streikgebiet
bemerkbar. Jn den Streikverſammlungen tauchen berufs

frem de Diskuſſionsredner mit allen möglichen Anfragen an die
Gewerkſchaften auf. So wird z. B. gefragt, ob ſich der Bergarbeiter

Wohl machen

zraunk
Allgemeine Arbeitsniederlegung auf der ganzen Linie.

le it
verband bereits an die Jnternationgale Rote Hilfe zwecks
Unterſtützung des Streiks gewandt habe. Jm beſten Falle ſind ſolche
Anfrager alberne Bauernwiſſer und Wichtigtuer. Aber es kann
auch anders ſein. Das Unternehmertum hat alles Jntereſſe, einen
Keil in die ſeltene Einmütigkeit der Arbeiterſchaft zu treiben,
und es ſcheut ſicherlich kein Mittel, um dieſes Ziel zu erreichen. Die
Gewerkſchaften machen deshalb auch kurzen Prozeß, mit ſolchen
Ratgebern und Anfragern. Jhnen wird das Wort nicht mehr er
teilt Jn vielen Fällen mußten dieſe Redner auf. Wunſch der
Beleg ſchaften ſogar Verſammlungen verlaſſen und wenn die
Braunkohlenbarone auch diesmal gehofft haben, die Bewegung
würde unter Einflüß der wilden ungezügelten kommuniſtiſchen
Propaganda wie das Hornburger Schießen verlaufen, ſo haben ſie
ſich ſicherlich ganz gründlich getäuſcht. Seit langem wird im mittel

deutſchen Braunkohlenrevier wieder mal ein Kampf nach gewe rk
ſchaftlich en Grundſätzen ausgetragen, nach gewerkſchaftlicher
Methode geführt und hier werden Nägel mit Köpfen gemächt.
Die Streikenden ſind beſonnen, meiden die Straße und lehnten
z. B., was bezeichnend iſt, eine ihnen an Montag morgen vom
Roten Frontkämpferbund freundlichſt zur Belebung der
Streikſtimmung zur Verfügung geſtellte Müſikkapelle ebenſo dan
kend wie entſchieden ab. Den anderen Wind, der heute im Gegen
ſatz zu der früheren Putſchzeit durch die ganze Bewegung geht, hat
die Unkernehmerzentrale in Halle bereits gewittert. Man ſieht,
daß die ſchönen Kalkulationen, die ſich früher mit Hilfe der KPD.
immer als richtig erwieſen haben, Jlluſtonen bleiben. Selbſt die
Gelben verſagen Jm Geiſeltal und im Revier Oberröb
lingen, eine Hochburg der Gelben und die Stätte der Wirkſamkeit
des bekannten Bergwerksdirektors Leopold, haben die Gelben es
vorgezogen, ſich dem Streit anzuſchließen und dies nicht
im Jntereſſe der Arbeitgeber, ſondern um die eigenen Intereſſen zu
vertreten. Das iſt immerhin eine lehrreiche Probe auf das Exempel

der Werksgemeinſchaft. SLeute, die die Lage im Streikrevier überſchauen, glauben, daß
der Streik heute ſchon im Prinzip gewonnen iſt, wenn die
Arbeiter feſt bleiben. Daß ſie es tatſächlich bleiben
iſt der Eindruck, den die beiden erſten Streiktäge vermitteln.

c

Die verantwortlichen Miniſter.

Reichswirtſchaftsminiſter Reichsarbeitsminiſter

Dr. Curtius und Dr. Brauns
ſollen dem Reichstag Auskunft über die Maßnahmen der Regierung
zur Vermeidung von Kataſtrophen aus dem Anlaß des Kohlen
ſtreiks geben.

Greift Brauns ein
Wie heute morgen die „Magdeburgiſche Ztg. mitteilt beabſich

tigt Reichsarbeitsminiſter Braun s von amtswegen in den Lohn
ſtreik im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau einzugreifen

75 95 Prozent im Ausſtande.
Merſeburg, 17. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Zahl der Strei

kenden hat ſich am Montag in allen Revieren weiter dadurch ver
größert, daß die Mittagsſchicht die Einfahrt ebenfalls ver
weigert hat. Nach dem Stande vom Montag abend ſtreiken in
Borna 75 Prozent der ganzen Belegſchaft, in Merſeburg 80 Proz.
in ZeitzMeuſelwitz- Altenburg 90—95 Prozent, in Kaſſel und in
Halle Oberröblingen 80 Prozent, in Bitterfeld 85 Prozent, in An
halt, Aſchersleben und Helmſtedt je 95 Prozent und in Senftenberg
75 Prozent. Jn den Ziffern der Arbeitenden ſind die Notſtands
arbeiter eingeſchloſſen. Man kann annehmen, daß am Dienstag
mittag in den Gruben und in den Nebenanlagen nur noch Not
ſtandsarbeiter beſchäftigt ſein werden. Die Arbeitgeber verbreiten
ein Kommunique, in dem behauptet wird, daß eine Reihe von Wer-
ken voll und andere Werke mehr oder weniger die Arbeit durch

führen. Das trifft nicht zu.
Eine unrühmliche Ausnahme

im Streikgebiet macht die Grube Alwine in der Nähe von
Halle. Es kommt eine Belegſchaft von zirka 200 Mann in Frage.
Die Belegſchaft war ſchon vor Jahren äußerſt radikal und gebärdete

ſich immer kommuniſtiſch. Auch gehören noch heute viele
von ihnen dem Roten Frontkäm pferbiund an Sie
haben es aber nicht für notwendig gehälten, ſich mit ihren Kame-
raden ſolidariſch zu erklären und die Arbeit niederzulegen. Selbſt
verſtändlich gehören dieſe famoſen „Klaſſenkämpfer“ auch nicht
den Gewerkſchaften an

Streik
Weitere Zunahme der Streikenden

Halle, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Die Zahl der Streikenden hat
am Dienstag weiter zugenommen. Arbeiter, die am Montag der
Streikparole noch nicht gefolgt waren, ſchloſſen ſich am Dienstag
morgen der Bewegung an. Die Werke, die heute noch arbeiten,
halten den Betrieb faſt ausſchließlich mit Hilfe der von den Ge
werkſchaften geſtellten Notſtandsarbeiter aufrecht. Streikbrecher
ſind nur in einzelnen und kleinen Betrieben tätig. Die mit Streik
brechern geleiſtete Arbeit iſt für die Geſamtproduktion ohne jede
Bedeutung. Hier und da verſuchen die Unternehmer nochmals
durch Lockungen die Front der Streikenden zu durchbrechen. Ver
ſchiedene Werke haben ſchon in Anſchlägen verkündet, pro Mann
und pro Schicht Treuprämien (Streikprämien) in Höhe von fünf
Mark zu zahlen. Gerade das hat die Arbeiterſchaft weiter verbit
tert und das Gegenteil des beabſichtigten Erfolges ausgelöſt. Die
Arbeiter ſagen ſich: Jn Berlin erklärten die Arbeitgeber ſich außer
ſtande, den kärglichen Lohn pro Schicht und pro Kopf um 80 Pfg.
zu erhöhen, heute bietet man das Sechsfache an.

t

Ueberall Ruhe.
Merſeburg, 17. Okt. Auf Anweiſung des Jn nen miniſters

hat Regierungspräſident Grützner die maßgebenden Führer der
Gewerkſchaften in Halle erſucht, ihren Einfluß dahin geltend zu
machen, daß ſich die Streikbewegung in durchaus geſetzlichen Bah
nen bewegen möchte. Wenn dies der Fall ſei, beſtehe für die Re
gierung und Polizei keinerlei Veranlaſſung zum Eingreifen. Das
werde aber unbedingt erfolgen, wenn Gewalttätigkeiten gegen Per
ſonen oder das Eigentum vorkommen würden.

Die Gewerkſchaſtsführer wurden ferner über die Vorausſetzun
gen zum Einſetzen der Techniſchen Nothilfe unterrichtet
Die Techniſche Nothilfe kann, da ſich der Streik über zwei preu
ßiſche Provinzen erſtreckt, nach den beſtehenden Beſtimmungen
nur mit Genehmigung des Miniſters des Jnnern eingeſetzt werden.

c

Notſtandsarbeiten.
Halle, 17. Okt. (Eig. Drahtm.) Mit der Stillegung im mittel

deutſchen Braunkohlengebiet iſt die Frage der Notſtands
arbeiten brennend geworden. Die Zentralſtreikleitung hat, was
ſelbſtverſtändlich iſt, für die Krankenhäuſer, Waſſerwerke und ähn
lichen Betrieben den Bezug von Licht und Kraft ſichergeſtellt. Die
Notſtandsarbeiter verſorgen auch die Waſſerhaltungsmaſchinen der
Gruben, damit ein Erſaufen der Gruben verhindert wird. Die
Zentralſtreikleitung geht in der Bewilligung von Notſtandsarbei
kern auch keineswegs ſchematiſch vor. Sie prüft jeden Fall einzeln

und handelt nach Lage der gebotenen wirtſchaft
lichen Notwendigkeit.

Zahlreiche induſtrielle Betriebe haben ſich bereits im Laufe des
erſten Streiktages an die Streikleitungen mit dem Hinweis ge
wandt, daß durch den Streik die Kohlenzufuhr in Frage geſtellt
wird. Damit dürften die Werke zum Erliegen kommen. Das

dürfte vor allem für die Zuckerfabriken zutreffen So beſteht
die Gefahr einer Stillegung wegen Kohlenmangel für die Groß
deſſauer Zuckerfabrik, die über 1400 Mann beſchäftigt. Aehnlich
ſteht es um andere große Werke in allen Branchen. Hält der Streik
mehrere Tage an, ſo dürften zahlreiche große Werke zum Erliegen
kommen. Das bedeutet für die ganze mitteldeutſche Induſtrie
einen Schlag, der gar nicht einzuſchätzen iſt.

Die Zentralſtreikleitung wird am Dienstag zuſammentreten, um
ſich über den Umfang der in den nächſten Tagen zu leiſtenden Not

ſtandsarbeiten ſchlüſſig zu werden.

S r

Elektrizitäts-Verſorgung.
Bitterfeld, 17. Oktober. (Eig. Drähtber.) Auf der Grube Golpa,

die das große Elektrigitätswerk Zſchornewitz beliefert, arbeiten
gegenwärtig mit Einverſtändnis der zentralen Streikleitung 60
Notſtandsarbeiter. Sie ſind infolge der durchgebildeten Mechani
ſierung des Werks durchaus in der Lage, das Werk Zſchornewitz,

Städte Brandenburgs abhängt, mit Rohkohle zu verſorgen. Jnwie
weit eine Einſchränkung der Notſtandsarbeiten bei Golpa erfolgt,
wird erſt die Sitzung der Zentralſtreikleitung am Dienstag ergeben.

Zittkau, 17. Okt. (Eig. Drahtm.) Die Großkraftwerke Kohlfurth
und Hirſchfelde liegen ſtill. Der Magiſtrat von Kohlfurth hat ſich
dafür verwandt, daß in Kohlfurth 70 Mann techniſche Nothilfe ein
geſetzt worden ſind.

W

Solidarität der Angeſtellten
Berlin, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Die drei Spitzenorganiſätiv

nen der Angeſtellten (Afa-Bund), Gd. (Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten und Gedak haben am Montag zu dem Streik der
Braunkohlenarbeiter Stellung genommen. Als Ergebnis der Be
ſprechung haben ſie eine Aufforderung an die Angeſtellten im
Braunkohlenbergbatt gerichtet, die Ausführung von Streikarbeit
abzulehnen. Jn einer Ausſprache im preußiſchen Handelsminiſte
rium iſt von Regierungsſeite feſtgeſtellt worden, daß das Bergge
ſetz (die techniſchen Angeſtellten ſind bergpolizeilich verpflichtete

von dem auch die Elektrizitätsbelieferung Berlins und wichtiger

d



Auſſichtsperſonen) keine Handhabe bietet, die Angeſtellten zur Ver
richtung von Arbeitstätigkeiten zu zwingen. Dieſer Beſchluß der
Angeſtelltenorganiſationen, der zu begrüßen iſt, findet ſeine Er
klärung darin, daß die Gehälter der Angeſtellten genau ſo unzu
reichend ſei wie die Arbeiterlöhne.

S

Anfrage an die Reichsregierung.
Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

hat nach Ausbruch des mitteldeutſchen Bergarbeiter-
ſtreiks und im Hinblick auf die ungeheuren Erſchütterungen des
Wirtſchaftslebens, die dadurch hervorgerufen werden können, fol
gende Jnterpellation im Reichstag eingebracht:

„Am 17. Oktober iſt im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ein
Wirtſchaftskampf ausgebrochen, an dem 72 000 Arbeiter beteiligt

ſind. Die Unmöglichkeit, mit den bisherigen niedrigen Löhnen auch
nur die beſcheidene Exiſtenz zu friſten und die Ablehnung
jeder Lohnerhöhung hat die freigewerkſchaftlichen, die chriſtlichen
und die HirſchDunkerſchen Organiſationen veranlaßt, mit voller
Einmütigkeit den Streik zu erklären

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um die ſchweren Ge
fahren abzuwenden, die durch dieſen Rieſenkampf dem geſamten
Wirtſchaftsleben drohen und mit welchen Mitteln will ſie
den Bergarbeitern eine ausreichen de Erhöhung ihrer Löhne
fich ern

x

Die Bergarbeiter Internationale nimmt Stellung
Der Exekutivausſchuß der Bergarbeiter Internationale wird am

20. Oktober in Warſchau zuſammentreten, um zu der Streiklage im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau Stellung zu nehmen. Als
Vertreter des Deutſchen Bergarbeiterverbandes nimmt Dr. Berger
an den Verhandlungen teil.

Sonderverhandlungen gewünſcht.
Halle, 17. Okt. (Eig. Drahtm.) Eine Reihe von großen Werken

iſt an die Zentralſtreikleitung herangetreten mit dem Erſuchen, in
Sonderverhandlungen den Streik beizulegen. Sie haben
ſich gleichzeitig bereit erklärt, die Lohnforderungen der Streikenden
zu bewilligen. Andere Werke werden dieſem Beiſpiel ohne Zwei
fel am Dienstag folgen.

r

Warnendes Beiſpiel.
Halle, 17. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die mitteldeutſchen Braun

kohlenunternehmer haben vor einigen Tagen zahlreiche Arbeits
willige aus den deutſchen Großſtädten, u. a. aus Hamburg, Bres
lau, Kaſſel uſw. herangezogen, um ſie als Streikbrecher zu be
nutzen. Als die herangezogenen Arbeiter merkten, was ihnen zu
gemutet wurde, widerſetzten ſie ſich und ver weigerten die
Arbeit. Darauf haben die Unternehmer die Gendarmerie
aufgeboten, um die fremden Arbeiter, die in Werksbaracken unter
gebracht ſind, aus dieſen Baracken zu entfernen. Die Stimmung
Unter dieſen Leuten iſt ſehr gereizt. Die Zentralſtreikleitung hat ſich
mit den Behörden in Verbindung geſetzt. Es beſteht die Möglich
keit, daß die Leute ſchon am Dienstag in ihre Heimat zu
rückbefördert werden.

AUnbegründetes Terror-Geſchrei.
In der Unternehmerpreſſe wird die Nachricht verbreitet, daß es

im Anhaltiſchen zu blutigen Krawallen gekommen iſt. Eine
Nachfrage bei der Behörde und bei den Streikleitungen hat erge
ben, daß auch im Anhaltiſchen wie anderswo die Ruhe nicht
geſtört wurde. Mit einer ruhigen Fortdauer des Streiks kann
man auch in den nächſten Tagen rechnen. Eine Urſache für ein
ſchärferes Einſetzen der Polizei, wie das die Unternehmerverbände
fordern, liegt abſolut nicht vor.

Der Arbeitgeberverband in Halle verbreitet einen Bericht, wo
nach die Arbeiterſchaft ſtarken Terror ausüben ſoll. Dieſer
Bericht beruht durchweg auf Erfindung

Wie der Regierungspräſident mitteilt, iſt es bisher im
Regierungsbezirk Merſeburg zu ernſteren Zwiſchenfällen
nirgends gekommen. Die Geſamtlage wird als durchaus ruhig
bezeichnet.

Wahlſieg in Norwegen
Kopenhagen, 18. Oktober. (Eig. Funkm.) Die Neuwahlen in

Norwegen haben der Rechten eine ſtarke Niederlage gebracht. Das
konſervative Kabinett hat ſeine Mehrheit verloren. Die vereinigte
Arbeiterpartei und die Bauernpartei haben ſchon bei den einſtwei
len vorliegenden Ergebniſſen vom flachen Lande mehr Stimmen
erhalten als bei der vorigen Wahl im Ganzen. Die Kommuniſten
bleiben bisher hinter ihrer vorigen Stimmenzahl zurück. Es fehlen
noch die Wahlergebniſſe aus den größeren Städten, namentlich
ſteht auch noch das Ergebnis der Hauptſtadt Oslo aus. Die Stim
menzahl der Arbeiterwartei wird ſich daher noch weſentlich er
höhen. Die bisherigen Zahlen, die ungefähr zwei Drittel des Ge
ſamtergebniſſes umfaſſen, ſind die folgenden:

Reſultat letzte WahlRechte 20 434 (34 575)
Bauernpartei 54 530 (48 689)
Liberale 42 739 (49 678)
Sozialdemokratie 49644 (32 192)
Kommuniſten 2 790 668)

Gemeindewahlen in der Tſchechei
Aeberall große Fortſchritte der Sozialdemokratie

Prag, 17. Oktober. (Eig. Drahtm.) Die Gemeindewahlen
in der Tſchechoſlowakei haben am Sonntag einen entſchiedenen
Ruck nach links ergeben. Sowohl die tſchechiſchen wie die
deutſchen Sozialdemokraten, aber auch die Kommuniſten haben
nahezu überall an Stimmen und Mandaten zugenommen. Der
Stimmenzuwachs der deutſchen Sozialdemokraten beträgt durch
ſchnittlich 10 Pro zent und verteilt ſich auf das geſamte Jndu
ſtriegebiet Nord und Nordoſtböhmen. Jn Prag haben ſich die
deutſchen Sozialdemokraten mit 2000 Stimmen behauptet. Die
tſchechiſchen Sozialdemokraten erhöhten ihre Man
datszahl von 9 auf 12, Sie können den größten prozentualen
Stimmenzuwachs in Prag für ſich buchen, erdielten ſie doch ſtatt
33 460 Stiminen im Jahre 1923 47 636 Stimmen. Die tſchechiſchen
Nationalſozialiſten haben in Prag ihre Stimmenzahl von 81 000
auf 95 000 erhöht und die Zahl ihrer Mandate von 22 auf 23. Die
Kommuniſten verlieren 2 Mandate, obgleich ſie 3000 Stimmen
mehr erhalten haben. Die deutſchen bürgerlichen Parteien ſteiger-
ten ihre Stimmenzahl von 13 500 auf 16 300. Die größte Nieder
lage erlitten die Nationaldemokraten, die es nur noch auf 70 000
ſtatt 86 000 Stimmen brachten und von ihren 23 Mandaten 6 ein
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büßten. Die tſchechiſchen Faſchiſten haben es in Prag zum
erſten Mal auf 10000 Stimmen gebracht. Die 3 ſozialiſtiſchen
Parteien tſchechiſche und deutſche Sozialdemokraten und Natio
nalſozialiſten haben von den 100 Sitzen des Prager Stadtpar
laments insgeſamt 54 erobert

Jn Teplitz gewannen die deutſchen Sozialdemokraten zwei
Mandate, in Außige ein 14., in Tetſchen zwei Mandate,
ebenfalls in Schönlinde und Kamnitz ſowie in Traute-
in Südbühmen und in Mähren haben die deutſchen Sozialdemokra
kraten trotz ihrer Zunahme von 700 Stimmen ein Mandat. Auch
in Südbühmen und in Mähren haben die deutſchen Sozialdemokra
ten überall günſtig abgeſchnitten. Jn Preßburg haben ſie ein
weiteres Mandat erobert

Er hat 8000 Mann zurückzuziehen.

General Guillaumak,
der Oberkommandant der franzöſiſchen Beſatzungsarmee, hat die
Kampftruppen im beſetzten Rheinlande in dieſem Monat um 8000
Mann zu mindern. Weder eine Verſchleppung des von Briand
gegebenen Verſprechens, noch Rechenkunſtſtücke der Generäle wür
den den deutſch franzöſiſchen Beziehungen nützen.

Mit dem Abtransport der 10 000 Mann Beſatzungstruppen aus
dem Rheinland wird am 25. Oktober begonnen werden. Von fran
zöſiſcher Seite liegt die Zuſage vor, daß der Abtransport in ner
halb einer Woche beendet ſein wird. Die Engländer und
Belgier ſollen die auf ſie entfallende Truppenzahl bis zum 5. No
vember zurückgezogen haben.

Jm einzelnen erfährt der „Soz. Preſſedienſt“ über den Ab
transport folgendes: Jm franzöſiſchen Beſatzungsgebiet wird
Dietz a. d. Lahn gänzlich geräumt (bisheriger Stand rund 1500
Köpfe). Aus Worms-Pfiffligheim werden 800 Mann herausge-
zogen. Verringert werden außerdem die franzöſiſchen Garniſonen
in Euskirchen (1. Corpsſtab), Kreuznach (1. Diviſtonsſtab),
Koblenz und Germersheim. Jn der engliſchen Zone wird
Jdſt ein, in dem bisher ein Bataillion lag, gänzlich geräumt. Jn
Königſtein werden die dort liegenden 6 Kompagnien auf 4
heruntergeſetzt. Ferner werden einige 100 Mann Stäbe und
Dienſtſtellen zurückgezogen. Die Geſamtzahl der zurückgezo
genen Engländer wird 1000 Köpfe betragen, Belgien zieht
ebenfalls rund 1000 Mann aus den beſetzten Gebieten heraus (2
Bataillone). Die belgiſchen Truppenteile werden aus Ortſchaften
in der Umgebung von Aachen, und zwar aus Geilenkirchen, Lin
dern, Jmmendorf und Pronderath herausgenommen.

Preußiſche Polizeiwoche.

Jm Auditorium maximum der Univerſität Berlin eröffnete
der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinski die von der Verwal
tungsakademie in Verbindung mit der Freien Vereinigung für Po
lizei und Kriminalwiſſenſchaft veranſtaltete 6. Preußiſche Polizei
woche. Jn ſeiner Anſprache betonte der Miniſter, daß der Poli-
zeibegamte im demokratiſchen Staat vor allem Helfer und
Freund, nicht Vorgeſetzter des Publikums ſei. Anderer-
ſeits müſſe ſich der Polizeibeamte ſtets bewußt ſein, daß er der
ſichtbare Vertreter des Staates nach außen hin und daß
näch ſeinem Auftreten auch der Staat zum Teil beurteilt werde.
Vornehmſte Pflicht der Polizei ſei, Ausſchreitungen und Verſtößen
gegen Geſetze vorzubeugen.

Zum Geſandtenmord in Prag,.
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Der Mörder Algiviadh.

Algiviadh, ein 23jähriger, in Rom ſtudierter, von Faſchiſten
lehren beeinflußter Mann, hat den Prager Geſandten ſeines alba
niſchen Vaterlandes, Cena Beg, mit zwei Revolverſchüſſen nieder
geſtreckt. Der Mörder war gegen die jugoſlaven und tſchecho
ſlopaken freundliche Politik des Geſandten und iſt Anhänger einer
italien freundlichen Richtung in Albanien. Der Ermordete Cena
Beg, war erſt 32 Jahre alt.

Chriſtlicher Wunſch.
Gebet eines polniſchen Skahlhelm-Pfarrers.

Es gibt nicht nur bei uns in Deutſchland Vertreter der chriſt
lichen Liebeslehre, die Fahnen von Organiſationen ſegnen, deren
Ziel der Revanchekrieg iſt. Auch in anderen Nationalitäten ſcheint
man aus dem Kriege nichts gelernt zu haben. Das ergibt ſich z. B.
aus einer Veröffentlichung des „Poſener Tageblattes“, die

Der ermordete Geſandte

ſich mit dem Gebet eines Pfarrers namens Mieskif
Cſerski beſchäftigt. Dieſes Gebet iſt inzwiſchen in Broſchüren
form erſchienen und ſoll mit Abhandlungen unter dem Titel:
„Wojna“ (Krieg) in ganz Polen verbreitet werden. Das Gebet
lautet (in deutſcher Ueberſetzung):

„O Herr, verleihe unſeren Helden Kraft, Vortrefflichkeit den
Kanonen, Ausdauer den Tanks, Unſichtbarkeit den Flugzeugen,
Flüſſigkeit und Allgegenwart von Gaſen, verleihe ihnen die Zei
chen, die Deiner heiligen Liebe gleich ſind. Jm Namen Deiner
Liebe, mit der Du uns liebſt, möge der Feind dahin ſinken wie das
Gras, das von der Senſe Deiner Gerechtigkeit berührt wird. Mö
gen ihre Frauen und ihr Land unfruchtbar werden, mögen ihre
Kinder betteln gehen und ihre Töchter der Schändung anheimfal
len. Mögen ihre Kugeln und Geſchoſſe ins Gras fallen wie die
Lämmchen, und mögen die Unſrigen wie die Tiger aus ihnen das
Herz und Blut herausreißen, mögen ſie endlich erblinden. Unſere
Seele iſt dieſelbe wie vor tauſend Jahren, ſie haßt den Feind und
verzeiht ihm nicht. So verzeihe auch Du nicht den Gottloſen, ſon
dern beſtrafe ſie, auf daß ſie aufhören, uns zu ſchaden, und hindere
uns gnädigſt nicht daran, wenn wir ſie unſchädlich machen, für jetzt,
für immer und in Ewigkeit. Amen!“

Hiſtoriſches.
Das Wäahlprüfungsgericht des Reichstages

beſchloß am Montag die am 18. Januar begonnene Prüfung des
Abſtimmungsergebniſſes über den Volksentſcheid zur Für
ſtenabfindung vom 20. Juni 1926. Aus dem erſtatteten Bericht
ergab ſich, daß in den Fällen, wo Beeinfluſſung durch Beamte,
namentlich Amtsvorſteher, auf dem Lande feſtgeſtellt wurde, die
vorgeſetzten Dienſtbehörden auf dem Diſziplinarwege eingegriffen
haben. Verſchiedene Ermittelungen ſchweben noch. Dennoch faßte
das Wahlprüfungsgericht nach mehrſtündiger Beratung folgenden
Beſchluß: „Die Abſtimmung bei dem Volksentſcheid vom 20.
Juni 1926 iſt giltig. An der Abſtimmung hat ſich nicht die Mehr
heit der Stimmberechtigten beteiligt.“

Zum Schulgeſetz.
Die Reichstagsfraktion des Jenkrums

befaßte ſich am Montag in einer mehrſtündigen Ausſprache mit
dem Reichsſchulgeſetz und der neuen Beſoldungsreform. Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt. Am Dienstag ſoll die Zentrumsfraktion zur
politiſchen Lage Stellung nehmen. Der Reichstagsabgeord-
nete Dr. Wirth war in der Fraktionsſitzung nicht anwe-
ſend. Die Beratungen kamen nicht zum Abſchluß; ſie werden am
Dienstag vormittag fortgeſetzt werden.

Die Parkeiführer der Koalitionsparteien
des Reichstags hatten am Montag nachmittag eine Beſprechung
über die Behandlung des Reichsſchulgeſetzes im Plenum. Es wurde
beſchloſſen, daß jede Regierungspartei einen eignen Redner zu dem
Entwurf ſprechen laſſen ſoll.

Angſt vor dem Reichsbanner?
Arensdorf ſchreit nach einem Verbok.

Das Reichsbanner beabſichtigr, am 23. Oktober in Arens
dorf einen Reichsbannertag zu veranſtalten. Das veranlaßt die
deutſchnationale Landtagsfraktion zu einer dummdreiſten Anfrage,
in der es im Anſchluß an die ebenſo lächerliche wie durchſichtige Be
hauptung, das Reichsbanner plane gegen die Familie des Mord
buben Schmelzer Gewalttätigkeiten, heißt:

„Es wird angefragt, ob das Staatsminiſteriüum dieſe Pro
vokation billigt und was zum Schutze der bedrohten Familie
Schmelzer geſchehen ſoll.

Wir hoffen, daß die Antwort der preußiſchen Regierung deut
lich ausfällt. Die ſchwarzweißroten Helden von Arensdorf wer
den noch oft Gelegenheit haben, ſich an Schwarzrotgold zu gewöh
nen, mögen ſie ſich auch hinter den Rockſchößen einer Regierung zu
verſtecken ſuchen, gegen die ſie ſonſt nicht laut genug zetern können.

Getreidenot.
Soll ſie noch durch Zölle verſchärft werden?

Die Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats hat
die Reſultate einer von ihr vorgenommenen Qualitätsſchät
zung der diesjährigen Getreideernte veröffentlicht
Das Ergebnis iſt geeignet, ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit der Oef
fentlichkeit und der Regierungsſtellen auf eine Entwicklung an den
Getreidemärkten zu richten, die ſich in den nächſten Monaten höchſt
unangenehm bemerkbar machen wird. Die Preisberichtsſtelle ſtellt

nämlich feſt, daß ein bedeutender Teil der diesjährigen Gekreide
ernke überhaupt nicht brokfähig iſt.

An den deutſchen Produktenbörſen wird der handelsmäßigen
Beurteilung der Hualität das Hektolitergewicht zugrunde gelegt.
Für Winterweizen ſieht das handelsrechtliche Liefergewicht ein Hek
(olitergewicht von 73 bis 78,5 Kilogramm vor und für Winterrog
gen 71 Kilogramm. Beide Getreidearten, Winterweizen und Win
terroggen, kommen nun für die Belieferung der deutſchen Marktes
in Frage. Die geernteten Mengen an Winterweizen und Winter
roggen erreichen aber diesmal nur zu geringem
Teil das verlangte Hektolitergewicht. Nach den
Darlegungen der Preisberichtsſtelle liegen vom Winterweizen
im Reichsdurchſchnitt nur 28,9 Prozent, im Freiſtaat Preußen ſo
gar nur 27,1 Prozent über dem für das handelsrechtliche Liefer
geſchäft vorgeſchriebenen Hektolitergewicht. Noch ſchlimmer ſteht es
um den Winterroggen. Jm Reichsdurchſchnitt erreichen nur
23,4 Prozent, im preußiſchen Durchſchnitt nur 23 Prozent die vor
geſchriebenen 71 Kilogramm.

Die Preisberichtsſtelle iſt der Auffaſſung, daß die fortſchreiten
den Druſchergebniſſe das Bild noch ungünſtiger beeinfluſſen wer
den. Danach haben wir in den nächſten Monaten in unſerer E r
nährüungs wirtſchaft mit noch ärgeren Verhältnifſ
ſen zu rechnen als im Vorjahr, wo die Preiſe infolge der
Roggenknappheit und der Roggennot ſtark in die Höhe gingen. Die
für die Ernährungswirtſchaft verantwortlichen Stellen ſind ver
pflichtet, ſchon jetzt Vorſorge zu treffen, um die Dinge nicht auf die
Spitze treiben zu laſſen. Wir werden, um unſere Getreideernte
überhaupt benutzen zu können, allein ſchon aus Gründen der Qua
litätsverbeſſerung, auf ſtärkere Getreidezufuhren aus
dem Auslande angewieſen ſein. Das ſetzt voraus, daß die
überſpannten Zölle, beſonders der Weizenzoll, ermäßigt bzw. beſei
tigt werden. Die Sozialdemokratiſche Partei hat gelegentlich der
Roggenknappheit im vorigen Wirtſchaftsjahr ja einen entſprechen
den Antrag auf Aufhebung des Weizenzolls geſtellt. Damals wurde

der Antrag, im Intereſſe der Großagrarier, abgelehnt. Fraglich iſt
es, ob der Reichsernährungsminiſter angeſichts der bedenklichen
Feſtſtellungen der Preisberichtsſtelle, die ihm ja ſehr nahe ſteht,
nochmals den Mut für eine Ablehnung aufbringen wird.
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Die Kirche verjudet!
General Ludendorff ſagt es.

In der völkiſchen Preſſe nimmt der Landtagsabgeordnete
Wulle zum Kirchenaustritt Ludendorffs Stellung.
Dabei erfährt man endlich den Grund dieſes Schrittes, nämlich

daß ſich (nach Anſicht Ludendorffs. D. Red. )auch in der evange
ſchen Kirche jüdiſche Einflüſſe bemerkbar machen, die dem Geiſt
des wahren Chriſtentums widerſprechen
Der Urenkel des Seidenhändlers Abraham Weyland muß

es ja wiſſen. Aber diesmal bedauert ſelbſt Wulle, ſeinem General
nicht folgen zu können, wenngleich auch er die Kirche für „verbeſſe
rungsbedürftig“ hält und Ludendorff die „achtbarſten Beweg-
gründe“ atteſtiert.

Wir jedoch ſehen trübe in Wulles Zukunft. Denn Ludendorff
wird nicht zögern, nach dieſer Erklärung auch den blauäugigen,
hlondköpfigen, kriegsfreiwillig daheimgebliebenen Reinhold Wulle
für verjudet zu erklären!

Der Großhandelsindex. Die auf den Stichtag des 12. Oktober
herechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts be
trägt für Agrarſtoffe 138,5, für induſtrielle Rohſtoffe und Halb
waren 134,1 und für induſtrielle Fertigwaren 1534. Der Geſamt
index beträgt 139,9. Die Geſamtindexziffer war demnach gegen
über der Vorwoche nahezu unverändert. Von den Hauptgruppen
weiſen die Jndexziffern für Agrarſtoffe und für induſtrielle Roh
ſtoffe und Halbwaren keine Veränderung auf. Die Jndexziffer für
Kolonialwaren hat um 0,5 Prozent angezogen; diejenige der
Gruppe induſtrielle Fertigwaren hat ſich gegenüber der Vorwoche

um 0,4 Prozent erhöht.

Kleine Chronik.
Der Schloßbrand bei Augsburg.

Bei dem gewaltigen Brand, dem am Sonntag nachmittag das
dem Freiherrn von Gravenreuth gehörige alte, hiſtoriſche
Schloß Affing zum Opfer fiel, haben ſechs Perſonen ihr
Leben eingebüßt; 12 Menſchen wurden außerdem ſchwer
und 20 bis 25 leicht verletzt. Schloß Affing liegt etwa 30 Kilometer
von Augsburg entfernt an dem einen Ende des gleichnamigen Dor
fes. Der Brand brach am Sonntag nachmittag kurz nach ein Uhr
plötzlich aus, als der Beſitzer mit einer Jagdgeſellſchaft zu Tiſch ſaß.
Vermutlich iſt das Feuer infolge eines ſchadhaften Kamins unter
dem Dache ausgebrochen. Es breitete ſich dann mit ungeheurer
Schnelligkeit aus, ſodaß ſchon nach wenigen Minuten der ganze
14 Meter hohe Dachſtuhl des 35 Meter hohen Schloſſes in Flam
men ſtand, die bald auch auf das Manſardengeſchoß übergriffen.
Obwohl zahlreiche Feuerwehren herbeieilten und auch die Einwoh
ner von Affing ſich hilfreich an den Löſcharbeiten beteiligten, griff
das gewaltige Feuer immer weiter um ſich. Als die Löſch und
Rettungsarbeiten im vollen Gange waren, ereignete ſich plötzlich
ein folgenſchweres Unglück. Der Schloßturm, in dem ſich
das Treppenhaus befand, ſtürzte ohne vorherige Anzeichen
ein. Da ſich etwa 50 Perſonen im Jnnern des Turmes befanden
waren die Folgen furchtbar. Wer ſich nicht raſch in die benachbar
ten Zimmer flüchten konnte, wurde durch die herabſtürzenden
Trümmer und Schuttmaſſen verſchüttel. WMehreren Perſonen
war der Rückweg abgeſchnitten, und da das Feuer gleichzeitig auf
das zweite Stockwerk übergriff, blieb ihnen als Rettung nur der
Weg durch das Fenſter Eine Hausangeſtellte ließ in der Aufregung
das Seil, das ihr zugeworfen war, los und ſtürzte in die Tiefe
Der 14jährige Sohn des Affinger Feuerwehrinannes Höfele, der
ſich an den Bergungsarbeiten beteiligt hatte, hing angeklamniert
an der Ablaufrinne. Ein Feuerwehrmann, der ihn retten wollte
ſtürzte ebenfalls in die Tiefe und zog ſich ſchwere Verletzungen zu.

Erſt einem zweiten Feuerwehrmann gelang es, den Knaben zu be
freien. Ein furchtbares Schickſal erlitt der Feuerwehrmann und
Bauernſohn Weſtermey er aus Affing. Er wurde bis zur Bruſt
in den Trümmern des eingeſtürzten Turmes eingeklemmt. Ver
ſchiedene ſeiner Kameraden verſuchten unter Lebensgefahr und
höchſter Aufopferung, ihn zu befreien, aber alle Verſuche und die
verzweifelten Anſtrengungen des Verſchütteten ſelbſt blieben ohne
Erfolg. Die Rauchentwicklung wurde immer ſchlimmer, das Feuer
kam immer näher, ſo daß ſie ihn ſchließlich trotz der erſchütternden
Hilferufe ſeinem Schickſal überlaſſen mußten. Er iſt bei leben
digem Leibe verbrannt. Der 25 Jahre alte Hilfsarbetter
Joſef Bergheimer aus Affing war ebenfalls verſchüttet wor-
den. Als er nahezu befreit und nur noch ein Fuß eingeklemmt
war, brach die Decke des zweiten Stockwerkes zuſammen und be
grub den Verunglückten und einen ſeiner Retter, den Ziegeleiarbei
ter Anton Zonninger, die beide den Tod fanden Auch
die Tagelöhnerin Johanna Fiſcher iſt bei dem Verſuch, aus
einem Manſardenzimmer Wäſche zu retten, verſchüttet worden
und verbrannt. Das gleiche Schickſal traf den Glaſermeiſter
Ludwig Aſſ am aus Augsburg, der auf dem Motorrade zur Hilfe
leiſtung gekommen war. Der Bruder des ködlich verunglückten
Hilfsarbeiters Bergheimer, Anton Vergheimer, iſt am Montag
vormittag im Krankenhaus in Augsburg den ſchweren Verletzungen
lege Die übrigen Schwerverletzten ſind außer Lebensge
fahr. Die Feuerwehr der gangen Gegend war die ganze Nacht vom
Sonntag zum Montag und auch noch am Montag vormittag tätig,
da das Feuer immer wieder aufflackerte. Am Montag vormittag
um 10 Uhr mußte die Augsburger Berufsfeuerwehr noch einmal
herbeigerufen werden. Der Schaden iſt außerordentlich groß,
da das Schloß wertvolle alte Möbel und eine koſtbare Bibliother
mit mehreren tauſend Bänden enthielt. Er wird auf eine Mil
lion Mark geſchätzt. Das Schloß, eine mächtige Waſſerburg,
ſtammte aus dem Jahre 1684, nachdem es im Dreißigjährigen
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Geradezu begeistert bin ich von Ihrem
Elida Shampoo, ich habe es nach Vorschrift
ausprobiert und empfinde es als eine Medizin
des Haares, ich habe nicht nötig, mich ondu-
ſieren zu lassen, das Haar ist duftig und voll,
falit schwer und seidig.

(Elgener Funkchenst)

Die heutige Reichskagsſitzung.

Berlin, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Die erſte Sitzung des Reichs
tages wird mit der Rede des Reichsinnenminiſters von Keudell zur
Begründung des Reichsſchulgeſetzes beginnen.

Die Koſten des Schulgeſehzes.
Berlin, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Die demokratiſche Reichstags

fraktion hat eine Interpellation eingebracht, in der die Reichsregie
rung gefragt wird, wie hoch ſie den vorausſichtlichen Geſamtmehr
aufwand für das Volksſchulweſen ſchätzt, ſofern der vorgelegte Ent
wurf Geſetz wird und ob und auf welchem Wege im Reichshaus
halt oder in den Haushalten der Länder und Gemeinden die Mittel
zur Deckung des Mehrbedarfs bereitgeſtellt werden ſollen.

Der Braunkohlenſtreik im Kaſſeler Revier.
Kaſſel, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Obwohl die bürgerlichen Blät

ter wahrſcheinlich informiert von Arbeitgeberſeite behaupten,
daß der Streik im Kaſſeler Revier, das 16 Zechen umfaßt, nur ſehr
mangelhaft durchgeführt werde, ſteht die Tatſache feſt, daß die
Streikparole durchſchnittlich von 85 Prozent der Belegſchaften be
folgt wird, faſt die Hälfte der Zechen iſt ſtillgelegt. Eine unrühm
liche Rolle ſpielt die Poligei auf der Zeche Altenborken. Nicht nur,
daß auf Verlangen der Zechenleitung ſofort 12 Landjäger zum
Schutze der Arbeitswilligen zur Verfügung ſtanden, auch Flug
blätter der Streikenden wurden beſchlagnahmt und trotz Einſpruch
des VBergarbeiterverbandes bis heute nicht freigegeben Die ein
ſeitige Stellungnahme der Polizei hat unter den Streikenden große
Erbitterung hervorgerufen.

Staatsanwälte dürfen nicht kritiſiert werden.
Berlin, 18. Oktober. (Eig. Funkm.) Vor einem Berliner Schöf

fengericht hatte ſich der verantwortliche Redakteur des „Vorwärts“
Richard Bernſtein, am Montag wegen Beleidigung des Braun
ſchweiger Oberſtaatsanwalts du Roi zu verantworten. Jhm war
ſeiner Zeit vorgeworfen worden, als Leiter der Strafanſtalt Wolfs

hoeoeeèe232ò2ooo
Kriege zerſtört worden war.
Brand gefordert hat, trägt der Schloßbeſitzer inſofern Schuld, als
er die Feuerwehrleute und die Helfer immer wieder zu Rettungs
arbeiten in das brennende Gebäude jagte, ungeachtet der großen

Gefähren, die drohten,

Sicher iſt ſicher

Die amerikaniſche Ozeanfliegerin Mißz Grayſon,

die Nichte des früheren Präſidenten Wilſon, iſt am Montag morgen
in Old Orachard im Staate Maine zum Flug nach Kopenhagen
aufgeſtiegen. Sie iſt aber bereits nach zweiſtündigem Fluge über
dem Ozean wieder zurückgekehrt. Was man der Dame durchaus
nicht verdenken kann.

D

Totſchlag in der Sylveſter- Nacht. Vor einem Berliner Gericht
hatte ſich der 25 Jahre alte Buchhalter Greiling zu verantworten,
der in der Sylveſternacht in Köpenick nach einer Zecherei und an
ſchließender Eiferſuchtsſzene ſeine 22 Jahre alte Braut von einer
Brücke in die Spree warf, ſodaß das Mädchen ertränk. Greiling,
der ſofort nach der Tat ernüchtert war, ſprang nach, konnte das
Mädchen aber nicht mehr retten, ſondern ſelbſt nur mit knapper
Not gerettet werden.

Der Kampf um die Schach Weltmeiſterſchaft. Die 13, 14. und 15.
Partie zwiſchen Aljechin und Capablanca haben alle remis ge
endet, die 15. ſchon nach 30 Zügen. Das Spiel ſteht alſo unver
ändert 3:2 für Aljechin. Weltmeiſter wird, wer zuerſt ſechs Siege
errungen hat.

Raubüberfall in der Likörſtube. Jn BerlinCharlottenburg er
ſchien am Montag mittag in einer Likörhandlung ein junger Mann
und kaufte mehrere Flaſchen. Dann verlangte er, daß ihm ein
Hundertmarkſchein gewechſelt werde. Als die Vekäufein die Kaſſe
öffnete, ſtreute er ihr Pfeffer in die Augen, raubte das Geld und
verſchwand.

AGNES DELSARTO, LEIPZIG

ihrer jedoch

An den zahlreichen Opfern, die der

junger Mann,

Es iet mir direkt ein Bedürfnis, Ihnen zu
sagen, daß Ihr Shampoo für mein blondes,
natargewelltes Haar geradezu hetvorragend
Firkt. Meine Wellen sind selten so schön
nach einer Wäsche hervorgekommen, wie nach
Benäteung Ihres Haarpflegemittels El i da.

BERTEI. SCHABFER, BAD NAUHEIM

büttel Lebensmittel der Anſtalt für ſich gekauft und ſie erſt ſpäter
in entwertetemm Gelde bezahlt zu haben. Dieſes Verfahren und
ſeine Billigung durch die Braunſchweiger Rechtsregterung war im
Gegenſatz geſtellt worden zu der Verfolgung des ſozialdemokra
tiſchen Schulrates Stoelzel, weil er einige Telephongeſpräche privat
geführt hatte. Die Angaben ſtützten ſich auf eine Landtagsrede des
damaligen ſozialdemokratiſchen Juſtizminiſters, Reichstagsabgeord
neten Grotewohl. Obwohl Grotewohl ſeine Angaben unter Eid
aufrecht erhielt, lautete das Urteil auf 500 Mark Geldſtrafe

Das Berliner Autobusunglück vor Gericht.
Berlin, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Wegen des ſchweren Autobus

unglücks, das ſich im Juni in der Hauptſtraße zu BerlinSchöneberg
ereignete, hatte ſich der Kraftwagenführer Paul Otto und der Rad
fahrer Borſtelmann, der die Urſache für den folgenſchweren Unfall
war, vor einem Berliner Gericht zu verantworten. Der Autobus
war ſeiner Zeit umgeſtürzt, als der Chauffeur, um den Radfahrer
nicht zu überfahren, den ſchweren Wagen ſcharf herumriß. Der
Radfahrer gab zu, den Straßendamm vorſchriftswidrig überquert
zu haben. Der Chauffeur wurde freigeſprochen, der Radfahrer zu
einem Monat Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt

Das Arkeil gegen Greiling.
Berlin, 18. Okt. (Eig. Funkm.) Das Urteil gegen den Berliner

Kaufmann Greiling, der ſeine Braut in der Sylveſternacht in die
Spree warf, lautet unter Zubilligung mildernder Umſtände, auf
zwei Jahre Gefängnis wegen Totſchlag

Die fäglichen Balkan-Grenzzwiſchenfälle.
Sofig, 18. Okt. (Eig. Funkm) In Der Nähe der ſerbiſchen

Grenzſtadt Sajetiſchſar iſt es in der Nacht zum Montag abermals
zu einem Grenzzwiſchenfall gekommen. Der Wachtpoſten des Ar
killertedepots auf dem Schießſtand Kraljewitza wurde von drei be
waffneten Leuten überfallen und durch einen Schuß ſchwer verletzt.
Die herbeieilende Wache nahm die Verfolgung der Täter auf, ohne

habhaft zu werden.

Freiſprechung einer Minderjährigen.
Vor dem Schwurgericht in Leo ben (Steiermark) hatte ſich die

15jährige Katharina Steinber ger aus Pieſchberg bei Bruck an
der Mur wegen verſuchter Kind stö tung zu verantworren. Das
Mädchen iſt unehelich geboren und wuchs bei Pflegeeltern, einem
Bauernehepaar, auf. Auf dem Anweſen lebte auch ein 17jähriger

den das Ehepaar an Kindesſtatt angeno umen hatte.
Zwiſchen den beiden Jugendlichen kam es zu einem Liebesverhält
nis, das nicht ohne Folgen blieb. Das Mädchen war kaum 14 Jahre
alt, als ſie ſich Mutter werden fühlte, Die Pflegeeltern wollten
trotzdem Mutter und Kind nicht nur auf dem Hof behalten, ihr
Wille ging auch dahin, daß ſich Vater und Mutter des Kindes ſpä
ter heiraten ſollten. Trotzdem unternahm das junge Mädchen un
mittelbar nach der Geburt den Verſuch, ſich des Kindes zu enlledi
gen. Jn aller Frühe ſtand ſie auf und vergrub das Kind unter
dem Düngerhaufen. Der Bauer, der wach geworden war,
hatte ſie aber beobachtet. Während das Mädchen in der Stube ohn
mächtig zuſammenbroch, hörte er unter dem Düngerhaufen ein
Wimmern. Er konnte das Kind bergen, ohne daß es irgendwelchen
Schaden genommen hatte. Das Mädchen, ſelbſt noch ein Kind,
konnte als Grund für ſein Tun nur angeben, daß es mit dem Kind
nichts anzufangen wußte“. Vor Gericht erklärte die Angeklagte,
ſich in einer ſolchen Aufregung befunden zu haben, daß ſie nicht
wußte, was ſie tat. Die Geſchworenen verneinten die Frage
nach Kindesmord, ſo daß die Angeklagte freigeſprochen
wurde.

Filmbrand bei Diekerle. Jn der Wohnung des Berliner Schau
ſpielers Wilhelm Dieterle explodierte in der Nacht zum Mon
tag gegen 41 Uhr morgens ein Filmſtreifen, wodurch in dem
Raum Feuer ausbrach. Dieterle und ſeine Frau erlitten durch eine
Stichflamme erhebliche Verletzungen an beiden Händen und mußten

ins Krankenhaus gebrocht werden. Das Feuer konnte nach zwei
ſtündiger Arbeit gelöſcht werden, der Sachſchaden iſt jedoch ſehr
erheblich. Dieterle wollte in einem Hausvorführungsapparat einen
neuen Film begutachten.

Radfahrender Meſſerſtecher in Berlin. Jn BerlinNeukölln hat
ſich der Radfahrer, der ſich ſeit einiger Zeit beſonders in der Nähe
von Mädchenſchulen als Meſſerſtecher unliebſam bemerkbar macht,
am Montag morgen wiederum betätigt. Als ein 14jähriges Mäd
chen auf dem Wege zur Arbeitsſtelle die Auslage einer Buchhand
tung betrachtete, verſpürte ſie plötzlich einen Stich ins Geſäß. Wäh
rend das Mädchen Hinfiel, fuhr der Meſſerſtecher mit ſeinem Rade

auf und davon.

wieder im Amt krotz Trauung in den Lüften. Das Evange
liſche Konſiſtorium hatte vor einiger Zeit den Berliner Pfarrer
Teichmann ſeines Amtes enthoben, weil er in einem Flugzeug
über der Reichshauptſtadt eine Trauung vollzögen hatte, wodurch
er ſich der Achtung ſeines Berufes unwürdig gezeigt haben ſollte.
Der Rechtsausſchuß der Kirchenprovinz Mark Brandenburg hat
jetzt Pfarrer Teichmann mit einem Verweis und 200 Mark
Geldſtrafe bedacht, worauf das Konſiſtorium die Amtsenthebung
rückgängig gemacht hat.

Von der Wirkung Ihres Haarwaschmittels
Elida bie ich gang aberrascht, Das Haar
bekommt vicht nor einen goldigen Glan-,
gondern es wird wellig und herrlich locker. Ich
habe schon viele Kopfwaschpulver gebraucht bin
aber von keinem so äberrascht, wie von Ihrem
BI SCHREMAMEBR, BERLINASCHOMNEEBERO

die freudebringencle Haarpflege
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Dlig moderne Oharleston- Puppe ſo
h
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Fahrstuhl
nach allen
Etagen!

ternwarte
Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

S e
Werbewoche

des Deutschen Arbeiter
Schachbundes

Hittwoch. d. I9. Oktober, abends
I 8 Uhr, in Ruhbbergs Gesellschaftshaus
Vortrag über: Wesen undZweck des Schachspiels“.

Ppaktische Vorführung amDemonstrationsbrett-
Sonntag, den 23. OKtober,yormittags 9 VUbr: I
Städte Kampf

S Asehersleben-Quecdlinhurg-Halberstagt

Massen-ſurnier
Beteiligung hieran wird jedermann
gewahrleistet. Zu diesen Veranstal-
tungen sind die Arbeiter u. Angestellten

e freundli chet eingeladen. De
W Arbeiter-Sohachkluh Halberstact

Deckkarten ſind auf der Stadthauptkaſſe für
S Mark erbältlich. Mitglieder zahlen gegenVorzeigung des Mitgliedsbuches 1.50 Mk. Ohne
Deckkarten werden die Ziegen zurückge wieſen

Thale
Konſum und Spargenoſſenſchaft
ſür Auedlinburg und Umgegend.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht

Sonntag, den 23. Oktober, nachm. 4 Ubr

Verſammlung
im Reſtaurant zum „Steinbachtal“ Kurhaus).
Um zahlreiches Erſcheinen, beſonders der Frauen,
wird gebeten

Beſondere
Möbel-Gelegenbeit
für ſchnell entſchloſſene
Käufer! 1 berrl. Schlafe
zimmer, großer Spiegel-
ſchrank, 180 breit, reich
geſchnitzt,
nur 500 Mk., 1 pracht
volles Speiſezimmer,
Büfett 180 breit, ſchöngeſchnitzt, Credenz, Stand
uhr, Tiſch u. Lederſtühle,
für nur 650 Mk., 1 eleg.
Herrenzimmer, ganzſchwere Qualit, 160 breit,
Schreibtiſch

Wobnſalon, Steilig, nur
400 M

Guſtav Jentzſch,
Magdeburg

Breiteweg 150.
Fabrg. w b. Kauf vergüt.

Einlegeſohlen
Fußpflegeartikel

LöwenDrogerie
Walter Rathenauſtraße

Ecke Seydlitzſtraße.

Sahne-Bonbon
in allen Preislagen
Pfd. 30, 40, 50, 60 Pfg.

Kronen Karm.
1, Pfd. 25 Pfg.

H. Salge,
Martiniplan 23/24.

ötuhlflechtroyr

preiswert
F. C. Günther, Drogerie

Präpar. Vieblebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.

Wina]aeken
wasserdiecht

9.75 12.50 15.— 18.50
Emil Plettner,Schuhsirabe 22.

D Fnd Serren, Fahrrad
zu verkaufen.

Hohewesg 14, Hinterhaus

Klappwagen
zu verkaufen.

Schütze, Domplatz 29.

Gut erhaltener
Kinderwagen

(mit Verdech billig zu
verkauf. Lieberkühnſtr. 10f

x ln I

ſtatt 850 Mk.

Diese Ausstellung bietet neben preis werten Hand-
„reizen de mocdische Neuheiten

Die Ausstellung
ist verbunden

mit theoretischen und
praktischen Anleitungen

z Um

Sie finden bei uns moderne Canevas-Kissen-
platten, Kelim- Behänge u. Stuhl Läufer,
Smyrna-Brücken u. -Vorleger, Tuchdecken,

rund und eckig, Kissenplatten etc.
in enorm großer Auswahl

zur Selbstanfertigung
der ausgestellten Modelle! hie modern Besuohstasehs

in Handarbeit, auf Canevas gezeichnet

Stück 90 h

üffn S T reinigt chemisch

Anzüge, Kleicler usw.
Anerkannt vorzügliche Leistungen!

h Fabrik Harsſfeherstr- 12. Zweiggeschäft Holzmarkt 23.
Fernsprecher 2083,.

Klubſeſſel,
Tiſch u. Lederſtühle, nur e700Mk. Freier Verſand

x

Nachm. 3 Uhr
Kinder

auf allen

Sitzplätzen KaufhausWilly Conn,
Schmiedestr. 31

Telefon 2011
x

Günstige Fahrtver-

J bind. nach allen Richtungen
S S ahrrad- und Motorrad-Aufbe-

J wahrung in der Sarrasani- Schaud
DT e jgt noch keine Vorstell. ausverkauft

5
D.d Nur wenige Tage

Schluß am 24. Oktober

fiochfeinste Tischbutter
Allerfeinste Die Glocken Butter. das Pfd, 2.00 R.
Gute frische Molkerei- Butter das Pfch. 240 R.

und 5 Rabatt-sparmarken?
eToepfer-Gompagnie

Butter-Spezialgeschäft zu den drei Glocken
Breiteweg 24

III

Sonder-Abteilung:
Ullstein-

Sehwitt-Mustor
ünck Moden- Alben

Städt. Volkshochſchule
Am Sonnabend, den 22. Oktober, 20 Ubr
im Saal der Deutſchen Mädchen -Oberſchule

Portrug Prof. Baluſchel
TDDDDDDrrDDCECCCCEDDD
Die Probleme des Kunſtverſtändnifſes
mit beſonderer Berückſichtigung der

neueſten Kunſtſtile
Eintrittskarten zu 75 Pfennig im Büro der Volks
hochſchule (Dompropſtei). Volkshochſchüler und
Schüler, ſowie Mitglieder des Kunſtvereins gegen

Ausweis 50 Pfennig.

Innungskrankenkaſſe der Fleiſcherinnung.

Zu der am Dienstag, den 25. Oktober 1927,
20 Uhr in „Stadt Stolberg“, Harsleberſtraße 18,
tattfindenden

Ausſchuß Sitzung
werden die Herren Ausſchußmitglieder ergebenſt
eingeladen.

Tagesordnung
1. Satzungsänderung. 2. Verſchiedenes.

Halberſtadt, den 17. Oktober 1927.

Ernst Herz, Vorſitzender.

Makulatur Papierabfälle
Lumpen

kauit
Rohproduktenhandlung

Anton Kranewitter Go,,Voigtei Sl.

Lampensehirm -Gestelle
40 cm Dur chmesser 1.30

590 m 2.1060 2.500 la Japan-Seide, Seiden- Bauer

sowie Seidenfransen, Schnüre, Rüschen, Wickelband
und tertige Schirme billig.

Heinrich Mia y, Hoheweg.
Mißſfarbene Zähne
entſtellen das ſchönſte Antlitz. Übler Mundgeruch wirkt abſtoßend.
Beide Schönheitsfehler werden gründlich beſeitigt oft ſchon durch

einmaliges Putzen mit der herrlich erfriſchend ſchmeckenden Onlo-
roclont- Zahnpaſte. Die Zähne erhalten danach einen wunder
vollen Elfenbeinglanz, auch an den Seitenflächen, beſonders bei

aleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konſtruierten ChlIoro-
dont-Zahnhbitrste mit gezahntem Vorſtenſchnitt. Faulende
Speiſereſte in den Zahnzwiſchenräumen als Urſache des üblen

Mundgeruchs werden gründlich damit beiſeitigt. Verſuchen Sie es
n mit einer kleinen Tube zu 60 Pfg. CIorodont-

ahnhbiirste für Kinder 70 Pfg., für Damen Mk. 1.25 (weiche
Borſten), für Herren Mk. 1.25 (harte Borſten). Nur echt in blau

ner Originalpackung mit der Aufſchrift „ORlorodont“,
all zu haben.

Konsum- u. Spargenossenschaft für Quedlinburg u. Umgeg.
[MDNDDD An eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfſicht TCCCCCRECCCCEII

Freitag, den 2f. Oktober 1927
thun men an harennde abest

a

25

d

4 d



III
ſſes
der

olks
und

gegen

Ung.
1927,
ße 18,

ebenſt

ST

lle

D

O

D
1.30
2.10
2.50

atist
elband

eg-

36
ſtoßend.

n durch
Oho-
wunder
ders bet

loroaulende
s üblen
Sie es
dont-
(weiche
in blau
lont

S

a

Beilage zur Harzer Volksſtimme.

Wirtſchaft
Der zweite Vortrag am Nachmittag unſeres Kulturtages am

Sonntag behandelte das Thema „Wirtſchaft und Kultur.“
Dazu führte Prof. Erik Nölting (Frankfurt a. M.) u. g.

aus:Marx ſagt, man müſſe erſt eſſen, um philoſophieren zu können.
Dieſe Aeußerung und noch andere Umſtände trugen dazu bei, zu
behaupten, der Sozialismus vermaterialiſiere alles. Das um ſo
mehr, als wir von der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung ſpre
chen. Nietzſche ſagt deshalb auch mit harten Worten, der Sozialis
mus ſei eine Stallrevolte. Ein Aufſtand des Pöbels, eine graue
Lehmwoge, die über die Kultur hinweggeht, ſie zerſtört und zudeckt.
In der erſten Zeit wird der Sozialismus durch gewiſſe ſchroffe For
mulierungen zu dieſer Auffaſſung Anlaß gegeben haben. Der Sozi
glismus war eingekeilt zwiſchen den verſchiedenen Mächten und
mußte deshalb dieſen Ton wählen. Er mußte ein rein ökonomiſches
Programm entwerfen und politiſche Strategie betreiben. Der So
zialismus war zunächſt wilder Proteſtſchrei der bedrückten Kreatur,
die Gerechtigkeit verlangte. Dann aber wuchs er darüber hinaus
und wurde Organiſationsidee. Der Reichtum des Sozialismus
muß erſt produziert werden, um die Güter nachher verteilen Zu
können. Das muß geſchehen, indem man eine planmäßige Wirtſchaft
betreibt. Kriſen und Konjunktur müſſen möglichſt ausgeſchaltet
werden. So entwickelte ſich der Sozialismus weiter. Nicht, indem
er altes umſtieß, ſondern immer wieder anbaute. Er weitete ſich
dann auch zu einem Kulturprogramm.

Wie ſoll nun die neue ſozialiſtiſche Kultur ausſehen?
Sollen wir die bürgerliche Kultur übernehmen und in unſerem
Sinne ausbauen, ſollen wir eine eigene Kultur ſchaffen oder ſoll
man die bürgerliche Kultur ſchlechthin weiter führen? Die Kultur-
ſphären ſpiegeln immer die Eigenart der Wirtſchaft wider. Wir
ſehen, wenn uns das klar wird, auch, wie der Kapitalismus der
ihr zugehörigen Kultur Ausdruck gibt. Die Zeichen der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaft ſind größte Spezialiſierung der einzelnen
Arbeitsgebiete. So iſt es auch mit der Kultur. Die einzelnen
Kulturgebiete werden autonom. Jn der Kultur ſpiegelt ſich eben
falls die ökonomiſche Arbeitsteilung wider. Das bedeutet, daß,
wie ſich die Wirtſchaft von den Bedürfniſſen der Menſchen ablöſte
und um ihrer ſelbſt willen betrieben wurde, ſich auch die Kulturge
biete ſelbſtändig machen, nicht mehr um dem Menſchen zu dienen,
ſondern um ſich ſelber. Kunſt um der Kunſt willen. Das Volk ver
ſteht ſie daher nicht und kann nicht einſpringen in den Kreislauf.
Es iſt auf trüben Erſatz angewieſen. Ein weiteres Zeichen unſerer
heutigen Zeit iſt die Geißel „Wettbewerb“. Der Einzelne
tritt den andern erbarmungslos nieder. Solche künſtliche Aufſtache
lung iſt für ein geiſtiges Leben nicht geſund. Auch in unſer Kultur
leben knallt die Peitſche des Wettbewerbs hinein. Ruhm des Na
mens wird erſtrebt, nicht Freude am Werk iſt Triebfeder. Früher
war Name nichts. Einige Buchſtaben wurden in den Steinplatten
der großen Dome eingekratzt. Das Werk war alles. Wir ſehen
heute die Starzüchtung. Man will auf jeden Fall anders ſein
als die Andern. Weiter zeichnet ſich unſere heutige Zeit aus durch
den raſchen Umſchlag der Wirtſchaftsepoche. Auf
ſchwung und tiefer Niedergang folgen immer dicht aufeinander. So
auch in der Kunſt. Die Stile vom Jnpreſſionismus, Expreſſionis
mus, Symbolismus zur neuen Sachlichkeit uſw. jagten ſich. Es iſt
aber nur oberſtes Wellengekräuſel. Die Kunſt verlor die tiefe Ver
bundenheit mit dem Volk, den inneren Kontakt mit dem Mutter
boden. Sie iſt nicht Brot für das Volk, ſondern Nahrung für den
Snob. Die innere Ehrlichkeit und Jnbrünſtigkeit fehlen. Daraus
folgt das typiſche Abgedrängtwerden der Volksmaſſen vor Zugang
zu den kulturellen Schätzen. Die Kunſt hat eine andere Sprach
weiſe, die vom Volk nicht verſtanden wird. Es iſt die Kultur
ſelbſt nicht mehr arbeitender Menſchen, ſondern in erſte Linie

und
Mittwoch, 19. Oktober 1927.

Kultur.
Ausdruck von Menſchen, die vom fremden Arbeitsertrage leben.
Deshalb dieſe pfauenhafte Buntheit. Deshalb verlieren wir den
Blick für das Weſentliche und Unweſentliche. Würde die Kultur
mit der Händewerk ſelbſt erarbeitet, dann würde ſie bald wieder
ſtrenge und ökonomiſche Linien erhalten. Die von unten ahmen
immer die oben nach. Deshalb iſt es ſchwer, den Klaſſenkampf zu
führen. Die unteren Schichten leben im Ausſtrahlüngskreis der
oberen Schichlen. Der Menſch iſt vom Herrſcher zum Diener ge
worden. Der Menſch, der vom fremden Arbeitsertrage lebt, wird
von der Langeweile geplagt. Er ſucht ſich deshalb ein Amüſement.
Jede kapitaliſtiſche Kultur hat deshalb dieſen frivolen, leichten, zum
Amüſement herabgedrückten Zug. Welchen Wert hatten früher
Bücher? Die heilige Schrift, unſere Dichter! Heute hört niemand
auf den Dichter Es gleitet alles an der Oberfläche ab. Viele er
klären deshalb und verweiſen dabei auf die Antike und das Mit
telalter wenn eine Kultur ſo unweſentlich und ſpieleriſch wird,
dann geht es mit dieſer Kultur überhaupt zu Ende. Hswald Speng
ler hat vor allen den düſterſten Peſſimismus in dieſer Be
ziehung gepredigt Das iſt ein Schachzug im Spiel des Klaſſenkamp
ſes. Solange die Bourgeoiſie eine aufſteigende Klaſſe war, war ſie
hinſichtlich der Kultur optimiſtiſch eingeſtellt. Heute geht über
die alte Welt düſtere Abendmelancholie. Man will
nicht zugeben, daß es nur die eine Klaſſe iſt, die ſtirbt, daß dieſe
Klaſſe von der unteren bedrängt wird. Mit dem Gerede vom Un
kergang der ganzen Kullur will man die untere Klaſſe ablenken.
Warum aufregen, wenn doch alles nur noch eine kurze Zeit dauert?
Ein zweites Mittel des Kapitalismus iſt die Religioſität. Der
Sozialismus iſt vom Blut her nicht religionsfeindlich eingeſtellt.
Religion und Sozialismus wohnen ſtarke revolutionäre Kräfte inne.
Wenn aber die Religion dazu mißbraucht wird, die klaren Kon
kuren Erdendinge zu verſchleiern, dann müſſen wir mit ihr die

Klinge kreugzen.
Es ſoll nicht Knecht bleiben, wer Knecht iſt.

Der Sozialismus iſt für die Diesſeitigkeitsord-
nung. Er findet ſich nicht ab mit dem Jenſeits-
gusgleich. Der Menſch ſteht drei großen Reichen gegenüber:
dem Naturreich, dem ſozialen Menſchenreich und dem kosmetiſchen
Reich. Der Sozialismus hat es weder mit dem Naturreich zu tun,
noch mit dem kosmetiſchen Reich, ſondern nur mit dem ſozialen Men
ſchenreich. Das Naturrecht iſt nicht aufzuheben. Aber das Un
recht, das durch Menſchenhand als Etage dazwiſchen noch aufgebaut
iſt, ſoll durch den Sozialismus beſeitigt und vermieden werden. Es
iſt unſer Beruf, in der ſozialen Diesſeitigkeitswelt Ordnung zu
ſchaffen. Wir wollen den Armen zu den ihnen hier vorenthaltenen
Rechten verhelfen.

Wir ſagen, es lohnt ſich, irdiſchen Dingen nachzujagen.

Die Kultur krankt auch nicht daran, daß ſie vom Blut her verdorben
iſt, daß ſie verjudet iſt. Sie iſt bedroht,

weil ſie die ſozialen Probleme nicht mehr zu löſen vermag.
Haran gingen auch die alten Külturen zu Grunde. Eine Kultur
ſtirbt nicht zwangsläufig. Wenn die Kultur die Schlacken nicht
mehr zu beſeitigen verſteht, kommt die Stunde, wo es mit ihr zu
Ende geht. Jede Kultur, die die Grundfeſten der Erde erreicht,
bleibt geſund. Weil die bürgerliche Kultur den Untergang fühlte,
hat ſie einen letzten Heilungsverſuch unternommen Das
war die naturaliſtiſche Richtung der achtziger und neunziger Jahre
in Dichtung, Muſik, Plaſtik, Malerei uſw. Man hat geglaubt, daß
dieſe Tat, als man den proletariſchen Menſchen auf die Bühne ſtellte

der Anfang der ſozialiſtiſchen Kultur geweſen ſei. So iſt es aber
nicht. Die Naturaliſten ſchilderten ein ihnen fremdes Gebiet. Jhre
Kunſt war bildneriſch und nicht rhetoriſch. Wenn die ſozialiſtiſche
Klaſſe ihre eigenen Sprecher vorſchickt, wird die Kunſt rhetoriſch wer

geblich dadurch beſtimmt ſein

wir nicht an die Wegzehrung Zu denken.

2. Jahrgang.
den Das beweiſen die neuen Arbeiterdichter Bröger, Bartel, Lerſch.
Welche große Rolle ſpielen darin die Hymnen und Pſalmen! Weitker
eündigt ſich das Anrücken des Proletariats dadurch an, daß heute
überall kulturelle Einrichtungen hervorwachſen, denen gegenüber die
Gewalt der Klaſſenſcheidung zerbricht. Jm Theater und in den Hör
ſälen der Wiſſenſchaft beſtehen noch die Klaſſenunterſchiede, wäh
rend es bereits drei wichtige Erſcheinungen des modernen Kultur
lebens gibt, bei denen der Unterſchied der Klaſſen verwiſcht iſt, beim

Sport, Kino und Rundfunk.
An gemeinſamen Stätten wird das Volk wieder zu gemeinſamen
Kunſtgenuß uſw. zuſammengebracht. Das iſt noch nicht ſozialiſtiſche

Kultur, aber es iſt Johannes, ein Vorläufer von ihr.
Wie iſt die ſozigliſtiſche Kultur?

Dadurch, daß das ſozialiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem noch nicht da iſt,
iſt es prinzipiell unmöglich, in Einzelheiten über eine ſogialiſtiſche
Kultur zu ſprechen. Die utopiſchen Sozialiſten ſchufen uns herr
liche Bilder von der kommenden ſozialiſtiſchen Herrſchaft. Marx
übermalte dieſe bunten Gemälde mit der grauen Farbe der Sach
lichkeit. Wir können aber ſagen, daß die ſozialiſtiſche Kulkur maß

wird, daß ſie eine Gemein-
ſchaftskultur iſt. Während es Aufgabe der bürgerlichen Kul
tur war, die Maſſen aufzulöſen, wird es Aufgabe der ſozialiſtiſchen
ſein, die Maſſen zu formen. Der Proletarier iſt ein Menſch, der in
ſeiner ganzen Lebensweiſe immer als Maſſenweſen auftritt. Bei
Proteſtkundgebungen, Verſammlungen uſw. Während der Bürger
durch die Maſſe niedergedrückt wird, fühlt ſich der Proletarier durch
ſie emporgehoben. Daß das nicht Phantaſte iſt, folgt daraus, daß
die Formen des individuellen Kunſtgenuſſes immer mehr zurück
treten. Vor allem iſt es das Buch, dann das Gemälde. Das Buch
gilt nicht mehr ſo, wie vor etwa 20 Jahren. Das liegt nicht daran,
weil, wie oft von den Kanzeln geſagt wird, die Menſchen verflachen,
ſondern daran. weil das Leben andere Bahnen einſchlägt. Alle
Formen des kollektiven Kunſtgenuſſes, Werke, die von Vielen zu
Vielen ſprechen, ſtehen heute merkwürdigerweiſe im hoher Blüte.
Vor allem iſt es hier der proletariſche Sprechchor. Wer
ſolche Feiern miterlebt hat, weiß, was für eine ſtarke Wirkung da
von auf die Zuhörer ſtrömt. Man geht zur

architektoniſchen Kulkur
über. Sie wird das Werk vom Arbeitsertrag lebender und in Ge
meinſchaft verbundener Menſchen ſein. Das iſt nicht ſo aufzufaſſen,
daß der Menſch einfach verherdet. Das geſünde Leben muß pendeln
zwiſchen Einſamkeit und fruchtbarer Gemeinſchaft

Es muß eine Werkgemeinſchaft enkſtehen, die ſich unker

eine verpflichtende Jdee geſtellt fühlt.
Die entkartende Form iſt die Vermaſſung. Das iſt aber das Fluch
würdige an der kapitaliſtiſchen Ordnung, daß ſie einerſeits das Le
ben vereinſamt und auf der anderen Seite vermaßt. Lange Zeit
bangte man darum, daß die Kulkurbewegung des Prolekariats einen
Kräfteentzug bedeuten würde. Solange wir glaubten, daß der So
zialismus etwas ſei, das in aller Kürze kommen würde, brauchten

Heute wiſſen wir, daß
der Weg doch weit iſt. Wir müſſen auch an die Kilometerſteine
denken. Die Wüſtenwanderung dauerte 40 Jahre und ſie wird wohl
noch einmal 40 Jahre dauern Wir müſſen auch darum ringen,
den Menſchen, die das gelobte Land nur vom Berge Horeb ſehen
werden, den geiſtigen Wert ihres Lebens zu bringen. Man kann
nicht verlangen, daß eine Generation nur Opfer bringen ſoll für
eine kommende.

Wir ſind Kreuzzug.

Es geht letzten Endes um ein neues Geſicht der Welt, um
ein neues Menſchentum. Die Zeit des ſozialiſtiſchen Lands
knechtstums iſt überwunden, wir brauchen den Soldaten des So
zialismus, damit die Geburt des ſozialiſtiſchen Menſchen mög

Meiſter Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Sechſtes Kapitel.

Obwohl Rechtsanwalt Sondermann ſein Büro vorläufig noch
beibehielt, da die zwiſchen ihm und Juſtizrat Wereshofen getroffene
Abmachung erſt mit dem erſten Januar in Kraft treten ſollte, ſo
war er doch faſt jeden Tag ein paar Stunden im Büro des letzte
ren tätig, um ſich in die ſchwebenden Prozeſſe einzuarbeiten und
mit dem älteren Kollegen allerlei zu beſprechen. Oft arbeiteten ſie
bis ſpät in den Abend hinein, und in ſolchen Fällen pflegte der
Juſtizrat feinen jüngeren Kollegen einzuladen, mit ihm und ſeiner
Familie zu ſpeiſen.

Alfred entſprach dieſen freundlichen Aufforderungen gern, denn
er fühlte ſich wirklich wohl in der Familie Wereshofen. Die Frau
Juſtizrätin war bei allem ihrem vornehmen Weſen nach einer Lie
benswürdigkeit gegen ihn, die ihm wohltat und ihm ſchmeichelte.
Noch mehr aber zog ihn Fräulein Adas Geſellſchaft an. Jhre
geiſtige Regſamkeit und ihre Vielſeitigkeit imponierte ihm unge
mein, und es lag für ihn ein großer Reiz darin, mit dem ebenſo
anmutigen ſchönen, wie klugen Geſchöpf über juriſtiſche Fragen
zu debattieren. Jhr merkte man es an, daß ſie die Tochter eines
Rechtsanwalts war, und daß ſie von der Gewohnheit ihres Vaters,
intereſſante Fälle aus ſeiner Praxis am Familientiſche zu erör
tern, mit Intereſſe und Verſtändnis profitiert hatte. Der größte
Genuß aber war es für ihn, wenn ſie ſich ans Klavier ſetzte und
mit ihrer gutgeſchulten, klangvollen Stimme ein Schubertſches oder
Schumannſches Lied ſang. Dann ſaß er ſtill in ſich verſunken und
gab ſich dem für ihn ſo ſeltenen Genuß mit Andacht und förmlicher
Jnbrunſt hin. Alles Profane, alle Gedanken an ſeinen Beruf, an
die Streitfragen, die ihn den Tag über beſchäftigten, gingen unter
in einem ſüßen, wohligen Gefühl. Sein Herz weitete ſich; eine
weiche, träumeriſche Stimmung kam über ihn, und ſeine Bewun
derung der geiſtigen und perſönlichen Eigenſchaften der Tochter des
Kollegen ſteigerten ſich mehr und mehr.

Das Haus des Juſtizrats war überhaupt ein gaſtfreies, und es
kam nicht ſelten vor, daß Freundinnen Adas und Freunde Kurt
Wereshofens auch ohne beſondere Einladung einen Abend in der
Familie verlebten. Am häufigſten ſtellten ſich Kurks beide Freunde,
Aſſeſſor Großmann und Leutnant von Metzenthin, ein. Nicht ohne
ſtilles Unbehagen nahm Alfred Sondermann währ, daß der ge
wandte, junge Offizier, ſo oft er erſchien, die Unterhaltung be
herrſchte. Auch glaubte er mit noch brennenderem Neide zu beob
achten, daß Adas Augen nie ſo lebhaft ſtrahlten, und daß ſie ſich

nie ſo animiert zeigte, als wenn Herr von Metzenthin anweſend
war. Auch wollte ihm ſcheinen, daß ſie gegen den jungen Offizier
noch Um eine Nuance liebenswürdiger war, als gegen alle übrigen
Freilich hinterher, bei ruhiger Ueberlegung, lachte er über ſich
ſelbſt. Konnte und wollte er etwa beanſpruchen, daß ſie gerade
ihm ein lebhafteres Intereſſe widmete, als irgendeinem anderen?
Und mußte er nicht anerkennen, daß Leutnant von Metzenthin,
weit entfernt von der ſprichwörtlichen Dünkelhaftigkeit jüngerer
Offiziere, ein fein gebildeter, junger Mann von durchaus vorur-
teilsfreien, vernünftigen Anſchauungen war, deſſen perſönlicher
beſtrickender Liebenswürdigkeit ſich niemand, nicht einmal er ſelbſt
entziehen konnte?

Die guten Beziehungen, die ſich ſo verhältnismäßig raſch zwi
ſchen ihm und der Fomilie des Juſtizrats ntwickelten, erhielten
ne noch feſtere Grundlage dadurch, daß ſich Alfred Sondermanr
gufrichtig angelegen ſein ließ, ſich Kurt Wereshofen nach Kräften
nützlich zu erweiſen. Er betrachtete dies nicht nur als Freundes
pflicht, ſondern wollte auch damit ſozuſagen ſeine Dankesſchuld ar
die gaſtfreundliche Familie abzahlen. Ganze Stunden verbracht
er im Studierzimmer des Regierungsreferendars. Kurt Weres
hofen war nicht unbegabt, aber furchtbar leichtſinnig und verbum
melt. Es war ihm geradezu unmöglich, ſich allein ein paar Stun
den hintereinander hinzuſetzen und zu arbeiten. Da war es denn
eine große Hilfe für ihn, daß ſein Freund gewiſſermaßen als ſeit
Repetitor fungierte und verſchiedene Fächer aus dem Examens“
gebiet mit ihm durchging.

Solche gemeinſame Arbeitsſtunden pflegten damit zu enden,
daß Kurt Wereshofen ungeduldig aufſprang.

„Schluß! Genug geſchuftet! Nun wollen wir mal n gemüt
lichen Bummel machen. Herrgott, wird der Schoppen heute ſchmek-
ken! Die Kehle iſt mir rein ausgetrocknet“.

Der Rechtsanwalt wollte dann kein Spielverderber ſein und in
der Freude ſeines Herzens, daß es ihm gelungen war, den Leicht
ſinnigen ein paar Stunden feſtzuhalten und ein gut Stück zu för
dern, gab er nach und ſträubte ſich nicht, wenn ihm der andere
aäufforderte, mit ihm zum „Nachtlicht“ oder in irgendeines der
faſhionablen Reſtaurants zu pilgern, in denen ſich der Bekannten
kreis des Regierungsreferendars zu fidelen Zechgelagen, die ſich
meiſt bis tief in die Nacht hinein ausdehnten, zufammenzufinden
pflegte. Schließlich fand er ſelbſt Geſchmack daran. Es ſchmei
chelte ihm, nun zu dem Kreiſe vornehmer junger Männer, meiſt
Herren von der Regierung, Offigieren, jungen Aerzten und ein
paar Fäbrikbeſitzern, zu gehören; auch war es gar nicht übel, ſich
nach des Tages harter Arbeit Anregung und Zerſtreuung zu gön
nen. Die natürliche Genußfreudigkeit ſeiner unverdorbenen, fri
ſchen Jugend, die bisher ſo wenig zu ihrem Rechte gekommen war,

„Laß doch, Varert Das iſt er ſich doch ſchuldig. Soll er immer
bei uns alten Leuten hocken? Jugend braucht Jugend. Jch denke
doch, er hats am Lernen und Studieren nicht fehlen laſſen. Gönnſt
du ihm nun nicht das bißchen Zerſtreuung? Biſt du nicht auch dei
nem Vergnügen nachgegangen, als du jung warſt?“

„Des Sonntags, ja, aber nicht wochentags“, brummte der Alte
„Na ja, damals waren auch andere Zeiten. Und du warſt doch

auch bloß ein einfacher Handwerksgeſelle und konnteſt dich zu
Hauſe mit deinem Vater und deinen Kollegen ausſprechen. Alfred
aber braucht Umgang mit ſeinesgleichen; den findet er doch zu
Hauſe nicht. Habe ich recht?“

„Freilich, freilich!“ Zum Schluß pflegte der alte Mann ſeinen
Sohn verſöhnt auf die Schulter zu ſchlagen. „Na, dann geh und
amüſier' dich! Solche feine ſtudierte junge Leute werden ſich ja
doch auf ne anſtändige Art unterhalten. Aber komm nicht wieder
ſo ſpät! Neulich ging es ſchon auf zwei, als ich dich nach Hauſe
kommen hörte. Da kannſt du dich ja gar nicht recht ausſchlafen“.

(Fortſetzung folgt.)
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 18. Oktober.

ArbeiterwohlfahrtsWeihnachts-Lotterie.
Werte Genoſſen und Genoſſinnen!

Wie bereits in einem anderen Artikel dargelegt, findet auch dieſe
Weihnachten eine Wohlfahrtslotterie zugunſten der Beſtrebungen
der Ortsausſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Alle Einzelheiten
find die gleichen wie im vorigem Jahre, worüber wir die Parteiver
eine und Ortsausſchüſſe noch in einem beſonderen Rundſchreiben
unterrichten werden. Das Los iſt wieder zum Preiſe von 50 Pfg.
zu haben, und bei den Gewinnen iſt inſofern in dieſem Jahre eine
Aenderung getroffen worden, als keine Bilder und Bücher in dieſem
Jahre zur Verloſung kommen, ſondern nur Gebrauchsgegenſtände
im Werte von fünf bis fünfzigtauſend Mark, deren Gegenwert auch
in bar abgehoben werden kann. Bei den Hauptgewinnen handelt
es ſich wieder um Landhäuſer außerdem diesmal auch um Wochen
endhäuſer, ferner Fahrräder, Nähmaſchinen uſw. Jm vorigen Jahre
ſind die Solinger Stahlwaren als Gewinne ſehr geſchätzt gewefen,
es kommen auch in dieſem Jahre die Gewinne im Werte von A. 2
und A. in Solinger Stahlwaren nach Auswahl zur Verteilung

Es konnte uns leider nicht die gleiche Zahl von Loſen zugeteilt wer
den wie im Vorjahre, und da auch ſchon vor einem Jahr nicht alle
Wünſche befriedigt werden konnten, ſo wird in dieſem Jahr eine
derartige Nachfrage nach Loſen ſein, daß wir bei der großen Wert
ſchätzung der ArbeiterWohlfahrtsWeihnachtslotterie
alle Parkeivereine und Orksausſchüſſe, ſowie alle ſonſt in bekracht
kommenden Stellen dringend erſuchen, ihre Aufträge auf Loſe ſofort

an uns einzuſenden, ſpäteſtens jedoch bis zum 31. Okkober.
Der Losverſand erfolgt in den erſten Tagen des Nobdembers nach
Maßgabe der eingegangenen Beſtellungen. Wir empfehlen dringend,
ſich ſofort zu entſchließen, da ein Nachbezug von Loſen für unſeren
Bezirk ausgeſchloſſen iſt.

Mit Parkeigrußt
Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt, Abk. Lokterie, Magdeburg

S Regierungsſtraße 1.
S5PD. Haſſerode. Heute ſchon weiſen wir darauf hin, doß

die fällige Parteiverſammlung des Bezirkes Haſſerode am Sonn
abend, den 22. Oktober in der „Neuen Quelle“ ſtattfindet.

Acbeiter-Samariter-Kolonne. Jntereſſenten, welche noch am
Kurſus für Erſte Hilfeleiſtung, Krankenpflege und Maſſage teilneh
men wollen, können ſich noch am Mittwoch, den 19. Oktober 1927,
abends 8 Uhr, im „Monopol“, Blaues Zimmer, melden. Eben-
falls bringen wir unſere Unfallhilfsſtellen in Erinnerung. Sie ſind
mit Tragen und Verbandsmaterial ausgerüſtet und leiſten koſten
los erſte Hilfe. Auch kann dort die fahrbare Trage zwecks Kranken
transporte angefordert werden.

Mit dem Fuhrwerk in das Schaufenſter der Firma Ahrberg,
Burgſtr. 12, rannten geſtern mittag um 12 Uhr ſcheuende Pferde.
Das Fuhrwerk der „Rote Mühle“ von Hoffmeiſter kam aus der
Steingrube und jagte, da das eine Pferd geſtürzt war, in die
Scheibe. Das eine Pferd erlitt eine ſchwere Verletzung am linken
Vorderfuß.

Autkozuſammenſtoß. Am Marktplatz ſtießen am Sonntag
nachmittag gegen 4 Uhr zwei Autos zuſammen. Ein von auswärts
ſtammendes Auto kam die Weſternſtraße lang und wurde von
einem aus der Bahnhofſtraße kommenden Auto ſo zuſammengefah
ken, daß es abgeſchleppt werden mußte.

Hindenburgſpende und Moskaujünger. Wie eng die Verbin
dung zwiſchen Monarchiſten, Deutſchnationalen Und den Anhängern
Moskaus iſt, beweiſt die Verteilung der Hindenburgſpende. Dieſer
Tage traf hier eine Ueberweiſung dieſer Spende in Höhe von 200
Mark ein, die ein eifriger Anhänger Moskaus durch einen „Stahl
helm “Major hatte für ſich beantragen laſſen. Man ſieht alſo, trotz
„Weltrevolution“ ein trägliches Hand in Handarbeiten zwiſchen
„Moskau“ und „Potsdam“. Aber auch zwiſchen „Moskau“ und
„Wittenberge“ wird hier gut zuſammen gearbeitet, hat doch hier ein
Mitglied des „Roten Frontkämpferbundes“ Gelder, die er von einem
Paſtor erhalten hat, dazu verwendet, um an dem „Roten Front
kämpfertag“ in Berlin teilnehmen zu können. Es geſchehen noch
Wunder und 2 b

S S gen dieSchloß Lichtſpiele in ihrem Spielplan zwei Luſtſpiele, welche die
Alltagsſorgen und den Griesgram verſcheuchen ſollen. Der eine
Film „Das Mädel für Alles“ oder „Das Kammerkätzchen“ iſt ein
Volks Luſtſpiel von feinem Humor erfüllt. Betty Balfour ſpielt
„Das Mädel für Alles“ mit viel Charme und urſprüaglichem Hu
mor. Der andere Film „Ein Kampf um hohen Preis“ iſt ein neuer
WildweſtSenſationsAbenteuer-Film mit dem ſympathiſchen Tom
Tyler. Die Deulig-WeltWochenſchau fehlt nicht in dieſem Spiel
plan, der von ausgeſuchter Künſtlermüſik der Hausfapelle Stein
brecher (fünf Perſonen) umrahmt wird.

Polizeikommiſſar Pfennig, der 1879 in Bockswieſe im Harz
geboren iſt, konnte am 15. Oktober auf eine 30jährige Dienſtzeit
hier zurückblicken. Am 15., Oktober 1897 trat er in die Unteroffizier
Schule in Biebrich ein. Von 18991906 war er beim Militär, zu
letzt beim Bezirkskommando Halberſtadt. Von 1909 bis 1910 bei
der Halbkerſtädter Polizei tätig, war er 1912 und 1913 in Thale
und vom 1, Juli 1913 als Polizeiwachtmeiſter in Bromberg dienſt-
lich beſchäftigt. Am 15. Juli 1918 trat Herr Pfennig bei der Stadt
verwaltung Wernigerode als Polizeikommiſſar ein.

Schrebergarken Verein E. V. Als Abſchluß des diesjährigen
Wirtſchaftsjahres ſoll am 22. d. Mts. eine allgemeine Mitgliederver

ſammlung ſtattfinden. Der Hauptzweck der Verſammlung ſoll ſein,
darüber zu beraten, wie wir unſerm Hauptziel, der „Schaffung von
Dauerkolonien“ näherkommen. Hierzu wird uns ein erfahrener
Fachmann einen Vortrag halten, den keiner von den Kleingärtnern
verſäumen ſollte. Die Verſammlung ſoll außerdem dazu dienen,
die Anſicht der Behörden zu wiberlegen, daß hinter den Vereinsbe
ſtrebungen nur einige am Kleingartenweſen beſonders Jntereſſierte
ſtehen. Dazu iſt erforderlich, und der Vereinsvorſtand rechnet be
ſtimmt damit, daß ſämtliche ca. 500 Schrebergärtner, wie bei dem
Sominerfeſt, an der Verſammlung teilnehmen und durch eine Maſ
ſenkundgebung unſere Forderung „Gebt uns endlich Dauerkolonien“,
bei den Behörden nachdrücklich unterſtützen. Jeder Schrebergärtner
wird deshalb zu dieſer Verſammlung erwartet, zumal außer einem
Rück und Ausblick auf die Vereinsangelegenheiten noch andere
wichtige Sachen zur Beratung ſtehen, wie Reichskleingärtnertag in
Frankfurt a. M., Pachten, Wintervergnügen uſw. Die Behörden
ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen. Alles Nähere durch Jnſe
rate in der Freitag- Zeitung.

Gefahren der Arbeit. Am 13. d. Mts. hatten die Kutſcher
Karl Schneemilch-Elbingerode und Jäger-Elend von ihrem Arbeit
geber den Auftrag erhalten, Granikblöcke abzufahren. Jm Bruch
angekommen, halfen beide mit, einen gerade von den Steinbruchs
arbeitern loszubrechenden Granitblock auszulöſen. Jm Augenblick
der Sprengung ſchlug unglücklicherweiſe der Hebebaum um, und alle
vier daran Beſchäftigten wurden mitgeriſſen. Während die beiden
Steinbruchsarbeiter mit dem Schrecken davonkamen, iſt Schn. nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, geſtorben. Der Hebebaum hatte ihm die Schädel
decke eingeſchlagen. H. hofft man am Leben zu erhalten trotz der
ſchweren Verletzungen.

Winkerausgabe des Gülerkursbuches. Wie uns die Preſſe
ſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, iſt die Winter
ausgabe für die Verkehrstreibenden ſehr wertvollen Güterkurs-
buches erſchienen. Das Heft iſt, wie bisher, zum Preiſe von 3 M
zu beziehen. Beſtellungen nehmen die Güterabfertigungen ent
gegen.

Winter-Lufkypoſtoerkehr. Am 17. Oktober treten neue Flugpläne
für den Winter-Luftpoſtverkehr in Kraft, die im allgemeinen bis
15. April 1928 gelten. Da die Flughäfen in Magdeburg, Quedlin
burg und Wernigerode dem Luftverkehrsnetz während des Winters
nicht angeſchloſſen ſind, werden Luftpoſtſendungen, die im Ober-
poſtdirektions--Bezirk Magdeburg aufgegeben werden, den nächſt
gelegenen Luftpoſtanſtalten, d. ſ. hauptſächlich Berlin und Leipzig
Halle (Schkeuditz) mit der Bahnpoſt zugeführt. Von dieſen Flug
häfen beſtehen günſtige Beförderungsgelegenheiten mit der Luftpoſt
nach wichtigen Verkehrsorten des Jn und Auslandes. So werden
beiſpielsweiſe von Berlin aus unmittelbar auf dem Luftwege er
reicht: Amſterdam (an 13.50), Breslau (an 10.55), Brüſſel (an
15.15), Danzig (an 15.40), Frankfurt-Main (an 14.20), Königsberg
Pr. (an 17.15), Kopenhagen (an 14.40), London (an 17.35), Malmö
(an 15.25), Paris (an 17.30), Prag (an 12.30) und Wien (an 15.20).
Ferner wird die Nachtflugſtrecke Berlin Danzig-- Königsberg Pr.

Smolensk Moskau (ab Berlin 2.0) noch bis zum 31. 10. be
flogen. Von Leipzig- Halle (Schkeuditz) werden u. a. erreicht:
Fürth-Nürnberg (an 14.40), München (an 16.10), Plauen-Vogtl.
(an 14.35) und Stuttgart (an 16.40). Alle näheren Auskünfte er
teilen die Poſtanſtalten.

Aus Halberſtadt.
Stadttheater. Dienstag 20 Uhr wird Kleiſt's große Dichtung

„Prinz von Homburg“ als offigzielle Kleiſtfeier wiederholt. Mittwoch
16 Uhr als Zweite Fremdenvorſtellung „Prinz von Homburg“.
Mittwoch 20 Uhr der größte Heiterkeit erregende Schwank „Hurra

ein Junge“. Donnerstag 167 Uhr geſchloſſene Gratisvorſtellung
für Volksſchüler „Prinz von Homburg“. Kein Kartenverkauf. Don
nerstag 20 Uhr das durch ſeine pikante Situationskomik immer wie
der erfolgreiche Luſtſpiel „Dover--Calais“.

Goldene Hochzeit. Das Feſt der goldenen Hochzeit kann am
morgigen Mittwoch der Jnvalide Karl Politz und ſeine Ehefrau

geb. Kühne, hier, Lieberkühnſtraße 2, wohnhaft, begehen. Beide
Ehegatten hat die Laſt der Jahre nicht gebeugt. Wir ſchließen uns
der großen Reihe der Gratulanten an und wünſchen dem Jubelpaar
einen ruhigen und zufriedenen Lebensabend.

Meiſkerprüfung im Buchbinderhandwerk. Am 17. Oktober leg
ten die Herrn Otto Heß und Max Wirſig, zurzeit Schüler der Buch
binderfachſchule von E. E. Borchert-Vadersleben ihre Meiſterprü-
fung vor der hieſigen Meiſterprüfungskommiſſion ab. Beide Herren
haben die Prüfungen beſtanden. Die Arbeiten ſind vom Sonn
abend, den 22. Oktober ab im Schaufenſter der Fa. H. Fuhrmeiſter,
Martiniplan, ausgeſtellt.

ZN. Vorkrag Hans Baluſchek. Die ruhig ihres Weges in ge
ſammelter Kraft ſchreitenden Meiſter der Kunſt behalten da ſchließ
lich doch Recht. Nachdem die bildende Kunſt eine zeitlang mehr
Weltanſchauung oder Literatur war, als Formung der ſicht
baren Welt aus innerem Verſtehen und Einfühlen heraus, kehrt
nan jetzt zur ſchlichten Sachlichhkeit zurück. Baluſchek hat in in
tinktiver und bewußter Selbſtſicherheit dieſen vom Weſen der Kunſt
jeſetzlich gewieſenen Weg niemals verlaſſen. Ohne Verzerrung und
juch ohne Uebertreibung hat er die Welt des Proletariats und
Kleinbürgers gemalt. Bei ſtärkſtem Mitempfinden mit dem Elend
entwurzelter Menſchen iſt die Darſtellung dieſer Elendswelt künſt
jeriſch gebändigt. Daraus entſteht eine Spannung, die ſeinen Bil
dern Leben und innere Bewegtheit gibt. So iſt eine natur
getreue, aber nicht naturaliſiſtiſche, klare, kraftvolle, künſtleriſch
weiſe Darſtellung der Arbeit, der Eiſentechnik und der Lebensnot
der arbeitenden oder entwurzelten Schichten der Geſellſchaft ent

(ſtanden: beſeelte Wirklichkeitsdarſtellung. Profeſſor Hans Baluſchek

wird am Sonnabend, den 22. d. Mts. im Saale der Deutſchen
MädchenOberſchule über das Problem des Kunſtverſtändniſſes des
Laien ſprechen. Er iſt in Berlin auch als Meiſter des Worts be

kannt. eZ. N. Zur Zleiſtgedenkfeier. Heinrich von Kleiſt gehört zu den
deutſchen Kulturträgern, die an ihren Zentenartagen eine öffentliche
Würdigung verdienen. Wie in den Schulen auf Veranlaſſung des
Kultusminiſteriums, ſo ſoll für die Halberſtädter Oeffentlichkeit auf
Veranlaſſung der Stadtverwaltung des eigenartigen und ſtarken
Dichters gedacht werden. Wie bedeutſam Kleiſts Geſtalt und Schaf
fen für die deutſche Geiſtesentwicklung iſt, beweiſt die Tatſache, daß
jede Generation ſich neu mit dieſer tiefproblematiſchen Erſcheinung
auseinanderſetzt. Zu ſeinen Lebzeiten ſah man nur das Romantiſche
ſeiner Gefühlseinſtellung und ſeines Werkes. Die nächſten Gene
rationen ſuchten ſeine Weſensgeſtalt im Politiſch-Nationalen, das
ſich ſo kraftvoll-ſtürmiſch in ſeinem Kampf gegen Napoleon offen
barte. Heute glaubt man in ihm die ſtärkſte Ausprägung des Tra-
giſchen zu finden, die dem deutſchen Genius beſchieden war und rückt
ihn mit Hölderlin zuſammen. Man findet das Tragiſche als not
wendigen Lebensausdruck in ſeiner Perſönlichkeit und dem daraus

ſentfließenden eigentragiſchen Schickſal gegeben. Jſt er ſo ner der

ganz wenigen Verkünder tiefſten urträgiſchen Lebensgehaltes in
deutſcher Sprache, ſo darf man ihn an Shakeſpeare und die griechi
ſchen Tragiker anreihen. Ein Erinnerungstag an ihn wird damit
zur öffentlichen Pflicht auch in Halberſtadt. Die Gedenkfeier findet
am Donnerstag abend in der Deutſchen MädchenOberſchule

ſtatt. e Arfert.Der Kurzſchriftverein Stolze-Schrey konnte, wie wir bereits
letzthin mitteilten, am vergangenen Sonnabend die Feier des 30-
jährigen Beſtehens der Schule StolzeSchrey feiern. Das anläßlich
dieſer Jubeltagung abgehaltene Vereinswettſchreiben zeigte folgende
Ergebniſſe: 260 Silben: 1. Preis Frl. Elſe Calm (Magiſtrat), Lies
beth Finke (Deeſen u. Lieſenberg), Agnes Sauer (Heine u. Co.),
Herr Erich Weiß (Louis Koch), Frl. Marie Werny (Louis Koch).
240 Silben 1. Preis Frl. Lotte Baxmann (Magiſtrat), Erna Klocke
(Ferchland u. Becker), Annelieſe Koch (Heine u. Co.), Elly Nauſe
(Magiſtrat), Charl. Stolpmann (R. Nagel), Leni Wolters (Sond
heim). 200 Silben: 2. Preis Ruth Bornbeck Krüger u. Hedler).
180 Silben 1. Preis Edith Compere, Marta Flemming (Knopf
Söhne), Liſſt Kruſe (Magiſtrat), Lotti Rühlmann (Magiſtrat), Gertr.
Spohr, Käte Vogel. 160 Silben: 1. Preis Walli Dölle, Gertrud
Eilert, Hildegard Lodahl, Elſe Schneider, 3. Preis Eliſ. Lenz. 140
Silben: 1. Preis Albert Behrens, Hildegard Burger, Jda Koch,
Elsbeth Meißner, Agnes Schirmer, Gertrud Wohlenberg. 120
Silben: 1. Preis Marg. Hartung, Eliſ. Litzenberger, 2. Preis Hans
Tödtmann. 100 Silben: 1. Preis Eliſ. Müller, 2. Preis Betty
Großhennig, Kurt Hoffmeiſter, Marg. Neuhaus, Friedel Weniger
80 Silben: 1. Preis Marg. Harkwig, Gerda Kaiſer, Lieſel Meyer,
Elſe Philipp, Erna Schenk, 2. Preis Marg. Bürig, Hilde Lüders,
Erich Wolters, 3. Preis Kurt Klemm. 60 Silben: 1, Preis Wilh.
Paſfarge, 2. Eliſ. Baetge, Fritz Tauchwitz, Wilh. Köhler. Wett
leſen: 1. Preis Ruth Barnbeck 450 Silben, 2. Preis Leni Wol-
ters 417 Silben.

Z. N. Schachſpielkurſus auf der Volkshochſchule. Das Schachſpiel
iſt ebenſo wie alle übrigen Brettſpiele ein Gedankenſpiel, alſo ein
geiſtiger Sport von ſehr ehrwürdigem Alter und ſicher bedeutend
älter als das Kartenſpielen. Mit verhältnismäßig einfachen Mitteln

6 Arten von Steinen mit verſchiedenem Gang erzielt es eine
ſo außerordentlich hohe Anzahl von Möglichkeiten, daß man
ohne zu übertreiben wohl behaupten kann, daß trotz der ſo
großen Zahl der geſpielten Partien dieſe Möglichkeiten auch heute
noch nicht alle erſchöpft ſind. Hierin liegt für jeden, der ſich erſt
etwas eingearbeitet hat, der beſondere Reiz dieſes Spieles. Der
Lehrkurſus für das Schachſpiel beginnt am kommenden Montag,
abends 8 Uhr. Das Lehrzimmer iſt bei dem Hausmeiſter der
Knabenmittelſchule zu erfahren. Wegener.

Hausmuſik- und Liederabend des Jugendamkes. Von dem Ge
danken ausgehend, der vorwärtsſtrebenden Jugend und dem dieſer
Jugend naheſtehenden. Kreis der Erwachſenen das Beſte auch in
muſikaliſcher Richtung zu bieten, hat das Jugendamt Ernſt Duis zu
einem Hausmuſik- und Liederabend gewonnen. Ernſt Duis gilt all
gemein als Meiſter der Lautenmuſik. Sein geſchultes, wohlklingen-
des Organ vermittelt uns köſtliche Schätze altdeutſcher Liedkunſt:
Liebeslieder, Balladen, geiſtliche Lieder, Scherz und Spottlieder
und daneben Lieder eigener Verkonung. Als Liedſchöpfer weiſt er
neue Wege. Ueberall, wo Ernſt Duis geſungen hat, hat er ſeine be
geiſterte Gemeinde gefunden. An der Ausgeſtaltung des Abends
wirkt auch der hieſige Singekreis mit durch inſtrumentale und ge
ſangliche Vorträge. Das Konzert findet Montag, den 24. Oktober,
im Saale der Deutſchen MädchenOberſchule ſtatt und beginnt pünkk
lich 8 Uhr. Vorverkauf der Vorzugskarten zu 75 und 30 Pfennig,
in der Buchhandlung Annemarie Beinert. Holzmarkt (Dürerhaus),
Fiſchmarkt und in der Geſchäftsſtelle des Jugendamtes.

Halberſtädter Kaufleute nach Kohlen
Bergwerk Beunga.

Auch ein Beikrag zum Bergarbeiterſtreik.
Die Wirkung des neuen Erwerbsloſenverſicherungsgeſetzes muß-

ten in voriger Woche 14 hieſige Kaufleute im Alter von 20—27
Jahre erfahren.

Die Braunkohlenbergwerke OberBeunga bei Merſeburg forderten
vom hieſigen Arbeitsnachweis 200 Leute an für Abraum, Verladen
und Fabrikarbeit. Lohn wurde verſprochen für eine Tagſchiche
457—5.37 A bei 91 Stunden Arbeitsgeit, für die neunte und
Stunde 15 Prozent Aufſchlag. Für Mittageſſen ſollte gezahlt wer
den 55 Schlafen 9 Kaffee 4

Weil der Arbeitsmarkt für Kaufleute ſehr ſchlecht liegt, beſtimmte
man von uns 14 Kaufleute zur Abfahrt nach Beunaga. Mittwoch
früh 7.24 Uhr fuhren wir hier unter Begleitung eines Führers
vom Arbeitsamt ab. In Halle hatten wir Aufenthalt. Hier warnte
man uns bereits, weiterzufahren, der Streik ſtehe bevor, in Beuna
gebe es niedrigen Lohn ſchlechte Verpflegung und Schlafſtellen.

In Niederbeung Endſtation angekommen, wurden wir von einem
dortigen Boten geführt. Wir waren noch keine 600 Meter vom
Bahnhof entfernt, da kam uns ein Trupp Schleſier entgegen. Sie
waren geſtern angekommen, hatten eine Nacht übernachtet und wan
derten bereits wieder nach Schleſien. Von dieſen Leuten wurden
wir nun unterrichtet. Schlafen muß man auf Strohſäcken, die
Baracken voller Flöhe, Wanzen, Mäuſe, Ratten, dazu ſchlechtes

Eſſen und 46 die Stunde
Wir unterrichteten unſern Führer Dieſer erklärte, wir ſollten

uns dieſe Leute mal anſehen, wir erhalten etwas Beſſeres. Jn
Oberbeuna angelangt, wurden wir in den Verwaltungsraum ge
bracht. Sogleich wurde an uns ein Knarren Brok und Pfund
Mettwurf verabfolgt. Bekanntlich fängt man mit Speck Mäuſe.
Jetzt ging es zum Lohnbüro, wieder eine Stunde Weg. Hier
ſchüttelte man den Kopf, ſolche feinen Leute war man nicht ge
wöhnt. Wieder zurück zum Verwaltungsraum, hier erhielten wir
unſere letzten 3 Tage Unterſtützung ausgezahlt, und 3 Tage Aus-
löſung Zehrgeld (3.66 C bzw. 2.20 A. Unſer Führer nahm dann
die Schlafſtellen im Verwaltungsraum in Augenſchein und fuhr
ab, die Schlafſtellen gingen noch einigermaßen, vielleicht waren ſie
für eine Kontrollkommiſſion da. Uns ſollte es ſchlechter gehen.
Darauf Sachenempfang, 2 Decken, 1 Bettlaken, Ueberzug, Handtuch,
EZnapf, Waſchſchüſſel. Zu Hauſe wird ſo etwas kaum zum Fuß

boden benutzt.
Nun konnten wir unſere Schlafſtellen aufſuchen Untergebracht

wurden wir in alte Baracken. Die Betten übereinander. Die
Strohſäcke, ohne erneuert zu werden, ſind wenigſtens von 40-60
Perſonen bereits benutzt worden. Vormittags war noch der alte
Bewohner da, Stunde ſpäter ein neues Geſicht. Die Varackentür
ſteht ſtändig auf, daß Landſtreicher hier übernachten, ſoll keine Sel

tenheit ſein.
Eine Nacht ohne Schlaf. Die ganze Nacht waren wir ſpazieren

gegangen, um unſer erbärmliches Lager nicht zu benutzen. Früh
6 Uhr fuhren wir zur erſten Schicht. Gearbeitet wurde von mor
gens 6 Uhr bis nachm. 5 Uhr einſchl. 114 Std. Pauſe.

Feierabend. Eſſenempfang. S Eſſen wurde auf Wagen, be
reits nachm. 314 Uhr gebracht. Die bereits früh aus der Schicht
kamen, hatten warmes Eſſen. Um 146 Uhr aber war das Eſſen
kalt. Kaltes und nicht ſchmaäckhaftes Eſſen für 55 Den Kaffee



u icltz erwähnen, das Leitungswaſſer ſchmeckte mirn e mer et wir dieſe Nacht unſer Lager. Am
anderen Morgen gaben wir unſere Sachen ab und ließen uns

iere geben.er Schiht 93 Stunden a 498 479
Abzüge für 1 Tag Mittageſſen, Miete u. Waſchgeld 1,75
Abzüge für 1 Tag Knapyſchaftskaſſe

Steuern

bleibt die Summe von 2.29
Ich möchte hier die Frage aufwerfen, kann ein Menſch von einen

derartigen Hungerlohn beſtehen. Acht Tage hätten genütgt, wir
wären die größten Handwerksburſchen geworden. Wären wir b
zum Streik geblieben, hätten wir auf Schuſters Rappen nach Hal

berſtadt laufen müſſen. So konnten wir die wenigen Mittel und
die verdienten 2.29 zur Fahrt benutzen.

Nun muß man aber fragen War es nötig, da der Streik ſchon
in Ausſicht ſtand, daß man Uns dorthin tranportierte? Wir ſtehen
jetzt ohne Erwerbsloſenunterſtützung da. Unſer letzter Pfennig
koſtete die Rückfahrt. Hoffentlich hat man Einſehen und zahlt uns
bald Unterſtützung Ich habe unſer Schickſal wahrheitsgetreu ge
ſchildert. Mäge man hieraus die Urſachen des jetzigen Bergarbeiter
ſtreiks erkennen. Wer wollte bei dieſer traurigen Lage der Berg
arbeiter Streikbrecher ſein? Einer der vierzehn Käuflente.

Aus Hſchersleben.
(SPD.) Am Mittwoch, den 19. d. Mts. im Stadtpark Mit

gliederverſammlung. Auf der Tagesordnung u. a. „Die Wahlen
zur Krankenverſicherung. Referent Gen. Wegener Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

(Chinag Japan Korega.) Ueber dieſes Thema
ſprach im Rahmen einer Veranſtaltung unſerer Partei der Koreaner
HanFongkeng. Der Vortragende verſtand es ausgezeichnet, ſich
ſeiner Aufgabe zu erledigen. Jntereſſant waren vor allem ſeine
Ausführungen über die Sitten des chineſiſchen und japaniſchen Vol
kes. Dann verbreitete er ſich über die Bildungsinſtitute dieſer beiden
Völker und über die Stellung Koreas zu Japan. Der zweite Teil
ſeines Vortrages befaßte ſich ausſchließlich mit Koreg. Dieſer Teil
ſeines Vortrages wurde durch gute Lichtbilder unterſtützt. Die Zu
hörer folgten den Ausführungen mit Intereſſe und ſparten auch nicht
mit dem Beifall am Schluß des Vortrages.

(Stubenbrand.) Am Sonnabend, 15. Oktober, abends,
kurz nach 8 Uhr brach in dem Grundſtück des Hausſchlachters Rit
ter, Pieneſtr. 16 ein Brand aus. Es brannte ein vom Fleiſcher
meiſter Lippelt bewohntes Zimmer. Dieſer war abweſend und
hatte den Ofen gefüllt, um nachher ein warmes Zimmer zu haben.
Herausfallende Glut hatte mehrere Decken und einen Koffer ent
zündet. Durch frühgeitiges Bemerken der Hausbewohner wurde
glücklicherweiſe das Feuer ſchnell gelöſcht, ſodaß die heranrückende
Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte.

Aus Quedlinburg.
Cödlicher Verkehrsunfall) Am Freitag vormittag

gegen 854 Uhr wurde im Gernröder Weg die 10jährige Jlſe Rü
mecke das Opfer eines Unfalls. Sie war auf einen Waſſerwagen ge
klettert, der an einem Ackerfuhrwerk hing. Auf die Anordnungen
des Kutſchers, dieſen gefährlichen Platz zu verlaſſen, ſoll ſie nicht ge
hört haben. Plötzlich ſtürzte ſie jedenfalls herab, kam unter die
Räder des ſchweren Gefährts zu liegen und wurde überfahren. Ein
ſchwerer Schädel- und Genickbruch führten den Tod auf der Stelle
herbei. Das bedauernswerte Kind hatte erſt am Donnerstag ſeinen
10. Geburtstag gefeiert. Als das Unglück ſich ereignete, befand ſich
die Kleine mit einem Kinderarbeitstrupp auf dem Wege zur Arbeits
ſtätte auf dem Acker.

G ur Berufswahl für junge Mädchen.) Beſon
ders groß iſt für viele Eltern die Sorge, ob es gelingen wird, auch
für die heranwachſenden Mädchen einen richtigen Beruf oder eine
geeignete Beſchäftigung nach der Schulentlaſſung zu finden. Es iſt
deshalb auch nicht verwunderlich, wenn die Frage nach der Berufs
beratung auch für weibliche Schulentlaſſene große Bedeutung ge
wonnen hat. Jſt doch den Kindern kaum Gelegenheit gegeben, ſo
viel von den verſchiedenen Berufstätigkeiten kennen zu lernen, daß
ſich eine Neigung für den einen oder anderen Beruf in ihnen ent
wickeln könnte. Selbſt die Hauswirtſchaft lernen die Mädchen meiſt
nur unvollkommen kennen, ſo daß ſie nach Verlaſſen der Schule vor
läufig nicht als vollwertige Hausgehilfin angeſehen werden können
und nur ſehr ſchwer in Haushaltsſtellen unterkommen. Eine min-
deſtens einjährige Anlern bzw. Lehrgeit in einem gut geleiteten
Haushalt bleibt immer noch zu empfehlen. Auch über das gewerb
liche Berufsleben der Frau und die wirtſchaftlichen Ausſichten iſt
den Schulentlaſſenen nur zu wenig bekannt. Die öffentliche Berufs
beratung iſt deshalb bemüht, den aus der Schule zur Entlaſſung
kommenden jungen untentſchloſſenen Mädchen bei der Wahl einer
beruflichen Tätigkeit mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, um mög
lichſt vielen die Erlernung eines Berufes zu ermöglichen, und ihnen
auch eine paſſende Stelle nachzuweiſen. Die Namhaftmachung aller
Lehr und Anfangsſtellen in der Hauswirtſchaft oder in gewerblichen
Betrieben iſt deshalb ſehr erwünſcht. Um allen Nachfragenden mit
Rat dienen zu können, und einen Ueberblick über den kommenden
Bedarf zu haben, iſt es vor allem notwendig, alle Lehrſtellen im
Schneidern, Weißnähen, Putzmachen ſowie als Verkäuferinnen
ferner alle Anlern oder Lehrſtellen in privaten haus wirtſchaftlichen

Betrieben bei dem Arbeitsamte, Marſchlingerhof 6, Zimmer 6
(Fernſprecher 180) anzumelden.

(KKonſum- und Spargenoſſenſchaft) Vom
Freitag, den 21. Oktober ab befindet ſich unſere Warenabgoabeſtelle
nicht mehr Ballſtr. 33, ſondern in unſerm Grundſtück Steinweg
Nr. 57/58. Wir hoffen, daß unſere Mitglieder uns auch im
neuen Lokal die Treue bewahren.

Aus Thale.
Cot aufgefunden) wurde am geſtrigen Nachmittage

der von uns als vermißt gemeldete, Rentner H. Wilkerling, von
hier. Er lag in einem Tannendickicht unweit der Chauſſee nach
dem Hexentanzplatze und hat wie der Augenſchein zeigte, ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die Leiche wurde ge
borgen.

(Selbſtmord) durch Erhängen verübte heute die 41 Jahre
alte Ehefrau Berka Schulze, von hier, Blankenburgerſtraße wohn
haft. Schon ſeit langer Zeit lebte ſie mit ihrem Ehemann, dem
Portier Sch. in Unfrieden, der ſie, wie ſie ſtets angab, unſchuldig
des Treuebruchs beſchuldigte. Als der Ehemann gelegentlich ſeines
Urlaubs auf einige Tage verreiſte, benutzte die Frau die Gelegen
heit und entfernte ſich mit ihren Sachen gus dem gemeinſamen
Wohnhauſe. Von Seiten der Polizei, wo ſie ſich Auskunft holte,
wurde ihr geraten, die eheliche Gemeinſchaft wieder herzuſtellen.
Zu dieſem Schritte konnte ſich die Frau wohl nicht entſchließen und
zog den Tod vor. Jn den Anlagen des Eiſenbahnparkes wurde

heute gegen 12 Uhr mittags ihre Leiche gefünden und polizeilich be
ſchlagnahmt.

KGonſum- und Spargenoſſenſchaft.) Auf die
Verſammlung der Konſum- und Spargenoſſenſchaft am Sonntag
nachmittag 4 Uhr im Kurhaus machen wir ganz beſonders aufmerk
ſam.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 17. Okt. Wahlen der Vertrauensmän-

ner zur Angeſtelltenverſicherung.) Am 20. November
findet die Neuwahl der Vertrauensmänner zur Angeſtelltenverſiche
rung ſtatt. Für den Ländkreis Huedlinburg, Stimmbezirk A, iſt als
Wahllokal das Amtsbüro Neinſtedt Hauptſtraße Nr. 24) beſtimmt.
Wahlvorſteher iſt Amtsvorſteher Wolf, Stellvertreter Gemeinde
vorſteher Weidling, Weddersleben. Die Wahlzeit wird noch be
kannt gegeben.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Vizepräſident Dr. Hausmann geht nach Berlin.

Der verdiente Vizepräſident des Magdeburger Oberpräſidiums,
Geheimrat Dr. Hausmann, der als Stellvertreter des Oberprä
ſidenten ſeit 41 Jahren tätig iſt, wird mit dem 1. November ſeine
Tätigkeit in Magdeburg aufgeben und ins Miniſterium des
Jnnern eintreten. Zweifellos bedeutet die Berufung Dr.
Hausmanns nach Berlin ſeine Einſpannung in ein leitendes Staats
amt.

So gern wir Dr. Hausmann als Vertreter des Oberpräſidenten
in der Provinz Sachſen behalten hätten, ſo können wir es dennoch
nur begrüßen, daß der preußiſche Jnnenminiſter beſtrebt iſt, die
tüchtigſten und zuverläſſigſten Kräfte in die Zentrale der preuß.
Verwaltung zu bringen.

Altenburg, 17. Oktober. (Der Eiſenbahnfrevel bei
Altenburg gufgeklärt.) Ter Eiſenbahnfrevel bei Alten
burg hat ſeine Aufklärung gefunden. Wie gemeldet, war kurz hin
ter dem Bahnhof Lehndorf ein Eilgüterzug auf eine auf das Gleis
gelegte eiſerne Teertonne aufgefahren, wobei die Lokomotive und
einige Wagen Beſchädigungen erlitten hatten. Nunmehr hat ver
Urheber des Frevels, der in Lehndorf wohnende 16jährige Herbert
Kluüge, der geiſtig etwas beſchränkt iſt, erklärt, daß er lediglich einen
Dummenjungenſtreich. verübt habe und ſich der Folgen nicht bewußt
geweſen ſei. Der Täter wurde der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Eckarksberga, 17. Oktober. (Ein Kind in Flammen.) Jm
Dorfe Hauterode wollte ein 10jähriges Mädchen eine brennende
Eremeſchachtel vom Herd wegnehmen; dabei gerieten ihre Kleider
in Brand. Das Mädchen ſtürzte mit brennenden Kleidern auf die
Straße und rief um Hilfe. Die Flammen konnten bald erſtickt wer
den, doch mußte das Kind mit ſchweren Verletzungen in die Halleſche

Klinik eingeliefert werden.
Magdeburg, 17. Oktober. Vom Zuge überfahren.) Auf

den Gleiſen der Eiſenbahn in der Nähe der Werner Fritze-Straße
wurde die Leiche eines etwa 50jährigen Mannes gefunden. Es
handelt ſich um den Arbeiter Garleb aus der Gruſonſtraße. Wie
der Unglücksfall geſchehen iſt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Sangerhauſen, 17. Oktober. Großfeuer Auf dem Gute
Hermstal war Großfeuer ausgebrochen. Die Sangerhäuſener Feuer
wehr griff zuſammen mit den Wehren aus Gonna und Wettelrode
das Feuer tatkräftig an. Das raſch aufgeſtaute Waſſer des Wettel
röder Vaches erleicherte die Arbeit. Die in lichter Lohe ſtehenden
großen Stallungen konnten indeſſen nicht gerettet werden; das
Feuer hatte ſich ſchon bei Eintreffen der Wehren über die geſamten
Gebäude ausgebreitet. Ebenſo brannte ein dabei befindlicher großer
Strohdiemen völlig nieder. Indeſſen glückte es, die Wohngebäude
und einen Geräteſchuppen vor dem Uebergreifen des Feuers zu be
wahren, und mit großer Mühe konnte ein nahe bei dem Brandherd
angelegte Benzollager vor der Exploſion geſchützt werden. Um
4 Uhr nachts waren die Wehren des Feuers Herr geworden und
konnten unter Hinterlaſſung einer ſtarken Brandwache abrücken
Das Großvieh iſt gerettet worden; dagegen fiel eine große Anzahl
Hühner und Tauben dem Brande zum Opfer. Ferner verbrannten
die reichlichen Futtervorräte des Stalles, Stroh, alle Gerätſchaften
und einige Maſchinen. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Gebäude
und Jnhalt ſind verſichert.

Deſſau, 17. Oktober. (Myſteriöſer Ueberfall) Auf der
Straße Deſſau Roßlau wurde nachts der Führer eines Kraft
wagens hinter dem Wagen liegend bewußtlos aufgefünden. Wie
er angibt, will er von drei Männern überfallen worden ſein und
von ihnen heftige Schläge über den Kopf und Fußtritte in den
Leib erhalten haben. Aus ſeiner Brieftaſche, die neben dem Auto
lag, wurden vier 5 A-Scheine entwendet.

Pr.-Börnecke, 17. Oktober. (Sittlichkeitsverbrechen.)
Einiges Aufſehen erregte die Feſtnahme des Lehrers a. W. Erich
Sommermeier wegen Sittlichkeitsverbrechens. S., der wegen eines
Nervenleidens, das er ſich im Kriege zugezogen hatte, abgebaut und
auf Wartegeld geſetzt wär, war bereits Anfang dieſes Jahres einige
Zeit in einer Nervenklinik untergebracht worden. Jedenfalls iſt es
aber nicht beſſer mit ihm geworden. So manche Handlungen, die
ein normaler Menſch nicht verantworten könnte, ſind bei ihm auf
Konto ſeines Nervenleidens zu ſchreiben. So wohl auch ſein Verge
hen, auf Grund deſſen ſeine Feſtnahme erfolgte. Er ſoll ſich an der
85jährigen Großmutter ſeiner Frau ſittlich vergangen haben.

Leopoldshall, 17. Oktober. (Gefaßter Mörder.) Den ge
meinſamen Ermittelungen der Hamburger und der Leopoldshaller
Polizei iſt es gelungen, den Arbeiter Fr. aus Leopoldshall als den
Mörder einer in Hamburg Ende September d. Js. aufgefundenen
männlichen Leiche feſtzuſtellen. Der Täter wurde in der Altmark
verhaftet und hat inzwiſchen vor der Hamburger Kriminalpolizei
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Briefe an das Tageblatt.
Mien leiwet Redaktörchen!

Du haſt ſchon immertau eſeggt. Wenn bi jüch watt Nües paſ
ſiert, denn ſchriew meck doch datt mall Nu wett eck ja, nügierig
biſt Du ja nich, blos Du moßt immer alles wetten. Alſo, hier fä
einen Däg ne junke Fru tau ehren Mann: „Du Fritz, ich muß mal
verreiſen nach Halle“. Dä Schwiegermudder ſäe: „Elſi, wenn Du
nah Halle feuerſt, denn könneſt Du uns eigentlich en halfdutzend
Meſſer un Gabeln middebringen. Eck hale deck en Probedings her.
Sau wecke de kann ek gern lien, dann bringe man ſau mecke midde!“

Dä junge Frue feuere aff, ſtok ſeck dck erſt noch dä Broſche von
Lowieſenbund an de Boſt, un leit in Huſe de Nahricht: „In en paar
Daen bin eck wedder ran!“ Nan paar Daen macke ſeck öhr Mann
nu oppn Patt un volle ſiene Fru von Heuber von de Bahne afhalen.
Hei trecke ſeck dä Windjoppe an und ſtok ſeck en Stahlhelm an dä
Voſt, denn hei is ſtellvertretender Kommandeur von Stahlhelm
Wie hei nu ſau bi Mulmecke kam, an Mulmeckſchen Dieke, da ſah
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hei, ein andern von Dieke kommen, dä härre vck ne Windjsppe anne
un Stahlhelm ob dä Boſt. Da make hei ſeck ſchon allerhand Gedan
ken. Da ſe aber gewiß alle beide vor einander grulich waren, hat
keiner watte ſeggt. Denn wenn Du butten vorn Feind ok noch ſau
muütig warſt, wenn ſau deck abends alleene Einer einen begegend,
denn is datt immer ſaune Sache. Hei ging nu na dä Bahne. Da
hei dett vormiddags wedder nah Heuber nahn Bahnhobbe, ging
hei datt vormiddags wedder nah Heudeber nahn Bahnhobbe, ging
an dä Kleinbahn rum und da fund hei am Mulmeckſchen Dieke en
Sktrumphalter. Dä kam öhm ſau bekannt vor. Hei meine, der höre
ſiene Frau. Un an Dieke, wo dat Graas en betten ummerammelt
war, fund hei noch en Paket mit Meſſe un ok datt Probemeſſer von
te Hus. Nu föll öhin vk inn, datt hei giſtern abend deen Kerl mekt
dä Windjoppe un Wickelkamaſchen ſein harre, un hei ſäe ſeck, ſolle
dä diene Fru nich ummebrocht hem? Hei leip nu wedder nah Hus
nah Kark inn Gaſthof und fraug in Halle bie ſine Fru öhre Adreſſe
an, und kregg taur Antword, datt ſiene Fru geſtern vormiddag
ſchon abeſfeuert wäre. Hei war nu ſau verzweifelt, datt hei ſeck
ümmer mit den Kopp gegen dä Wand rennt hatt und midd beiden
Hännen ſeck de Boſt ſchlahn un Haare utrauft hatt. Dann ſtörte
hei, als hei ok noch den Schandarm in Dardesheim Beſcheid eſeggt
harre, na Hus, ſäe ſienen Vader und Mudder Beſcheid. Da grade
dä nüe Doktor midd ſienen Auto vor öhre Döhre hölle, un ſei öhne
ok datt Malhöre vertelle, laud hei dä beiden Ohlen int Auto un ſee
feuern nahn Mulmeken Dieke. Intwiſchen kam mien Fründ Otto
wor mien Fenſter, gang uten Aten, Et ſoll öhm doch mal mien
Rad borgen, Fritz ſien Frue is weg. Wahrſcheinlich dote in Mul
mekſchen Dieke. Hei harre en Meſt efunnen, dat Rad war aber
kaput. Hei hatt ſek ob dene Naberſchapp einet borget Un Fritz,
Hlto und Karl greſchen oppn Rahe hindern Docktor ſien Auto her.
Denn hätt ſe den ganzen Diek abeſtackelt midd Bohnenſtangen. Alles
pergeblich. Schließlich ſind ſe wedder nach Hus efeuert blos dä
Modder von Fritzen blew noch da. Als Nachmiddas dä Zug non
Heuber run kam, dä ümmer uſe Zeitung midde bringt, wolle da
Mudder ach wedder midde na Hus feuern, um da ſacht Elfi, da in
Zuge, un dä Mudda freue ſek un ſäh- „Watt wie ſchon vor Angeſt
ute ſtahn hatt. Wei hett ſchon ſau welle ſchriet, weil wie doch dien
Strumpfhalter, un dä niee Meſte un datt Probemeſt a fun harren!
Ach wat, ſäh Elſt, et hewe keine Meſſer ekofft. Abends worrt bie
Karl Auferſtehung efiert. Mien Freund Emil ſäh kaän mek: Nu
ſegg mal, wo ſind dä Meſſer un die Strumpfhalter an den Diek
ekommen. Et ſegge, Ek ſchriebe mal na Halberſtadt, dä Redaktöre
ſind klauke Lüe, vielleicht wett da datt. Womit ek verbliebe dien
Freund Kriſchan im Landkreis Halberſtadt.

Reichsbhanner öcwarz-RoytGold

Halberſtadt. Schutzſporkabteilung. Unſere Uebungsabende fin
den von jetzt an jeden Mittwoch 20 Uhr (8 Uhr) in der Turnhalle
an der Harzſtraße ſtatt. Da wir zu dem Herbſtvergnügen der gan
zen Ortsgruppe mitwirken ſollen, müſſen ſämtliche Sportler zu den
angeſetzten Abenden pünktlich erſcheinen. Kameraden! Nur s
Uebungsabende ſtehen uns bis dahin noch zur Verfügung. Wir er
warten deshalb, daß ſich ein jeder pünktlich einfindet.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Morgen Mittwoch abend 28 Uhr
Ueben im Odeum. Kameraden, es wird erwartet, daß zu dieſem
Uebungsobend ſämtliche Spielleute pünktlich zur Stelle ſind.

JundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 19. Oktober.
Berlin. 19.30 „Honny ſpielt auf“ (Oper, Uebertkragung aus der

ſtädtiſchen Oper Charlottenburg).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21 Guitarrekonzert, 22.15--24 Tanzmuſik
Hamburg. 20 „Wiener Humor“ (Muſik). Anſchließend Ueber

tragung des Konzerts aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20.30 (Köln) Der Dichter Friedrich Nietzſche (Mu

ſik, Geſang. Anſchließend Uebertragung des Konzerts aus dem
Handelshof in Eſſen.

Filmſchau.
Jn den Kammerlichtſpielen läuft ab heute der Film

„Ein ſchwerer Fall. Ueberall wo dieſer Film gezeigt
wurde, fand er den ungeteilten Beifall der Preſſe und des Publi
kums. Oſſi Oswalda mimt die Hauptrolle und alle die anderen
Rollen ſind ebenfalls mit den beſten deutſchen Filmſchauſpielern be
ſetzt. Es iſt eine bunte Geſchichte, die in das Milien der Polizei
hineingreift und viele tragikomiſche Szenen ſchafft Was muß
Horrit Martin, die Hauptheldin dieſer Handlung, nicht alles durch
machen. Aus dem Fenſter muß ſie ſpringen, ſie wird eingeſperrt,
ſpielt dann ſelbſt Polizeibeamtin. Reißt aus, wird gefaßt und wird
ſchließlich als die reiche Erbin heimgeführt. Neben Szenen voller
Ernſt und Schwere tollen ſolche voller Lebendigkeit und Humor.
Wer dieſen Film ſich anſehen will, beſuche heute oder morgen oder
übermorgen die Kammerlichtſpiele.



Noch einmal werden Quartiere gebraucht.
Genoſſinnen und Genoſſen Zu dem am Sonntag ſtattgefunde

nen Kulturtag der Partei hatten die Parteigenoſſen recht zahlreich
Huärtiere zur Verfügung geſtellt. Nun findet am kommenden Sonn
abend und Sonntag bei uns in Halberſtadt eine ſchon ſeit langem
geplante Veranſtaltung der Arbeiter- Jugend und Jungſozialiſten
ſtatt. Für die von weiter herkommenden jungen Genoſſen müſſen
für die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag zirka 50 Huartiere be
ſchafft werden. Wir richten deshalb die Bitte an alle Parteige-
noſſen, noch einmal praktiſchen Sozialismus zu üben und einen von
den Jugendgenoſſen in Quartier zu nehmen. Die Quartiere kön
nen im Parteiſekretariat oder bei den Funktionären der Jugend
angemeldet werden.

Führerſitzung des Werbebezirks Quedlinburg Thale--Blankenburg.

Die vor kurzem ſtattgefundene Führertagung des Werbebezirks
Quedlinburg-Thale--Blankenburg war von allen Ortsgruppen be
ſchickt. Ebenſo war auch der Bezirksjugendſekretär Gen. Bruſchke
Magdeburg anweſend. Die Tagung wurde mit dem Liede „Dem
Morgenrot entgegen eröffnet. Die einzelnen Gruppen gaben
Berichte über den Stand der Bewegung. Darauf ſprach man über
die geplante Werbewoche. Gen. Bruſchke betonte, daß ſchon jetzt
die Vorbereitungen getroffen werden müſſen. Man müſſe ſich ſchon
jetzt über die Art der Veranſtaltung ſchlüſſig werden. An der Aus
ſprache beteiligten ſich vor allem die Gen. Ackert-Thale, Bröſch
Blankenburg, Stille-Weſterhauſen und Pätz-Quedlinburg. Die Wahl
des Werbebezirksleiters entfiel auf den Gen. AckertThale, während
als Vertreter für die Kreisjugendpflege Gen. Pätz-Ouedlinburg ge
wählt wurde. Dann ſprachen die Gen. Pätz und Stille über die
kommende Arbeit. Es gelte vor allem, die Gruppen auszubauen.
Die Führerſitzungen dürften ſich auch nicht nur mit organiſatoriſchen
Fragen beſchäftigen, ſondern müßten auch wirtſchaftliche und poli
tiſche Themen behandeln. Damit war die Beſprechung abgeſchloſſen.

An den Vertretern liegt es nun, im Sinne der Ausſprache die Ge
noſſinnen und Genoſſen zu unterrichten, damit rege geworben wer
den kann.

Halberſtadtk? Achtung ſehr wichtig. Alle Funktionäre müſſen
heute abend unbedingt zu einer Vorbeſprechung der Adlertagung
im Gewerkſchaftshauſe zur Jungſozialiſtenzuſammenkunft erſcheinen.

Sport.
Freie Sporkvereinigung 1895, Wernigerode. 2. Handball

mannſchaft Mittwoch abend: Training. Beſtimmtes Erſcheinen
aller wird erwartet.

Veranſtaltungen.
4. Sfatkongreß im „Fürſtenhof“. Die Höchſtzahl im Skatkongreß

an den beiden Spieltagen war 684. Am geſtrigen Tage wurden
722 erreicht.

Programm zur muſikaliſchen Feierſtunde im Dom, der letzten
diesjährigen, welche aus zwingenden Gründen bereits am Mitt-
woch, den 19. Oktober, ab 8 Uhr unentgeltlich ſtattfindet. Elegie
von Paganini (für Orgel, „Auf das herbſtliche Abſterben in der
Natur“.) 2. Adagio aus dem Esdur-Streichquartett op. 125, Nr. 1
vön Schubert. 3. Toccate und Fuge Demoll (Orgel) von S. Bach.
4. Odagio, ma non troppo, aus dem Bedur-Streichquartett op. 18,
Nr. 6 von Beethoven. 5. Adagio religioſe von Vieuxtemps (Orgel),
6. Gemeinſamer Geſangsvers „Jch will dich lieben, meine Stärke.“

1. Winkerkonzerk des „Sängerbundes“. Es wird an dieſer Stelle
nochmals darauf hingewieſen, daß am Montag, den 31. Oktober d.
Js., abends 8 Uhr im großen Stadtparkſaale das erſte Winter
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Stadttheater, Herr Bollman und Herr Hoffmann werden die anderen
großen geſanglichen Rollen ausführen. Die Muſik ſtellt das auf
über 30 Mann verſtärkte Tonkünſtler-Orcheſter, die geſamte muſi
kaliſche Leitung hat Herr Auguſt Döll. Da der Kartenvorverkauf
ein äußerſt reger iſt, wird angeraten, ſich recht bald mit Einlaß-
karten zu verſehen. Selbige ſind zu haben bei Herrn Schönherr,
unter dem Zwicken, Muſikalienhandlung Barth, Martiniplan, Otto
Bollmann, Bakenſtraße, ſowie im Gewerkſchaftshaus, desgleichen
haben verſchiedene Konſumlager Karten im Vorverkauf. Man wolle
auf die demnächſt erſcheinenden Anzeigen achten.

Amtliche Wetternachrichten.
Wekterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Porausſichtliche Witkkerung bis 19. Oktober abends

Das Tief im hohen Norden hat ſein Gebiet ſehr weit nach Sü
den hin erweitert. Eine Teilbildung lag am Montag abend über
dem ſüdlichen Schweden und veranlaßte in ganz Nord und Mittel
europa bei lebhaften ſüdweſtlichen bis weſtlichen Winden trübes
Wetter mit verbreiteten Regenfällen. Das Teiltief dürfte ſich
ziemlich ſchnell nordoſtwärts entfernen, ſo daß die Regenfälle auf
hören werden. Ueber ganz Großbritannien ſteigt der Luftdruck
ziemlich ſtark an, ſo daß vorerſt mit einer Beſſerung des Witte
rungscharakters gerechnet werden kann. Südlich von Jsland ſcheint
ſich jedoch ein neuer Wirbel auszubilden, der von neuem den Ein
tritt von Regenfällen wahrſcheinlich macht.

Ausſichten: Nach verbreiteten Regenfällen zeitweiſe auf
klarend und etwas kühler, ſpäter Wiedereintritt von Regen.

konzert ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt, die als Hratorium ein
gerichtete romantiſche Oper „Das Nachtlager von Granada“, mit
der Muſik von Kreutzer. Das Werk ſelbſt ſtellt an die über 170
Sängerinnen und Sänger, ſowie an die Soliſten große Anforde-
rungen. Dank der umſichtigen Tätigkeit des Dirigenten Herrn
Döll, ſind aber alle Hinderniſſe überwunden, ſodaß jeder Beſucher
von dieſem Abend einen wahren Kunſtgenuß mit nach Haufe

Stacit- Theater vom 18, bis 20, Oktober
Dienstag littwoen ittwoch bvonmnerstag

20-22 Uhr (Pr. h 6.-18 Dur (Pr I 20-22 Uhr (Pr. D. 20-22 Uhr Pr. D
0.60-—3.40 N. 9.60-3.40 k. 0.60—3.40 Mk. 0.60——3.40 Mk.

Prinz von Schüler 0.60—2. 00 urra

Homhurg n von ein Junge Dover Calals
e in n Homburg Fehwank lstspielFehauspiel vonkkeist gehauspiel v. Kleist, von Arnold u. Baeh von erst

nehmen kann. Als Soliſtin wirkt Frl. Tinny Flinz vom hieſigen

Für die vielen Geschenke und Aufmerk- H
Ssamkeiten anlahlich unserer Vermaählung sagen
wir allen unsern

y herzlichsten Dank. 29 Fritz Kühn und Frau 9
r Marie geb. Becker FBraunschweig, Halberstadt, Maybachstr. 4, 8

im Oktober 1927.

Für die vielen, anläßlich meines 25)ähr.
Geſchäfts Jubiläums erwieſenen Aufmerk
ſambeikfen, ſage ich hiermit meinen

beſten Dank. 9

S

Halberſtadt, den 18. Oetober 1927.

Louis Deuhaus jr. 9

Bekanntmachung.
Der Streik in den Mitteldeutſchen Braunkohlen

Gruben hat den Fernſtrombezug und die Braun
kohlenbelieferung teilweiſe bzw. völlig zum Erliegen
gebracht. Unter Jnbetriebnahme der Eigen
erzeugungsanlage müſſen die vorhandenen Brenn
ſtöffworräte möglichſt geſtreckt werden

Unter dieſen Umſtänden iſt der Strom
verbrauch auf das größtmöglichſte Maß ein
zuſchränken, wobei beſonders die Nachmittage
ſtunden von 17—22 Uhr in Frage kommen.

In der Zeit von 17—22 Uhr muß jede Kraft
ſtromentnahme unterbleiben. Die Schaufenſter
und Außenbeleuchtung iſt völlig unterſagt. Die
Zadenbeleuchtung muß auf das größtmöglichſte
Mindesmaß beſchränkt werden. In den Wohnungen
und Gaſtſtätten iſt beſonders in den vorſtehenden
Abendſtunden die Beleuchtung auf ein Mindeſtmaß
zu beſchränken.
Wir bitten unſere Stromabnehmer, dieſe Ein
ſchränkungsmaßnahmen voll zu deachten und uns
s Unterſtützen, damit es möglich gemacht wird, die
gefährdete Stromlieferung in dieſem Umfange
aufrecht zu erhalten.

Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften vonAbnehmern zieht unwetgerlich die völlige Sperrung
der Stromlieferung nach ſich.

Der Magiſtrat.
Die Arbeiten des Einbaues der Heizungs-

Anlage in dem Gebände der katholiſchen Voles-
ſchule ſind noch nicht beendet. Für die Schüler
und Schülerinnen dieſer Schule wird daher der
Wiederbeginn des Unterrichts nach den Herbſt
ferten auf Donnerstag, den 20. Oktober d. Js.
vormittags 8 Uhr, feſtgeſetzt.

Halberſtadt den 15. Oltober 1927.
Die Schuldeputation.

Die Herſtellung einer WarmwaſſerbeizungsAnlage in der zur Gaſtwirtſchaft des Sommer
bades gehörigen Wohnung ſoll öffentlich vergeben
werden. Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis

Montag den 24. Oktober 1927
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 52, einzureichen,
woſelsſt vorber die Verdingungsunterlagen von
12—13 Uhr eingeſehen und ſoweit Vorrat reicht,
gegen Erſtattung der Unkoſten entnommen werden
önnen.

Das Stadtbauamt.

Bekanntmachung.
Für die Beſuche der im Kreiskrankenhauſe hier

ſelbſt befindlichen Kranken, ſind die Zeiten von
2——4 Uhr Sonntag und Mittwochnachmittag

feſtgeſetzt. Zu den anderen Zeiten ſind die Beſuche
Bur in dringenden Jällen mit Erlaubnis derOberſchweſter geſtattet.

Oſchersleben (Bode), den 11. Oktober 1927.
Der Kreisausſchuß.

S

Abonniert die Halbmonatsschrift

Der Klassenkampf-
(Marxis tische Blätter

Bezugspreis monaiich nur 75 Pfg.
Probehette u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

geſetzes vom 26 Juni 1909 (Reichsgeſetsbl. S. 519)

Unter dem Schweinebeſtande des Invaliden
Heinrich Becker auf dem Gehöft Sackſtraße 27
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird auf Grund der S 18 g. des Viehſeuchen
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Land
wirtſchaft, Domänen u. Forſten folgendes beſtimmt:

8 1.
Die Sackſtraße bildet einen Sperrbezirk. Ein

Beobachtungsgebiet wird nicht gebildet.

82
In dieſem Sperrbezirk unterliegt ſärmtliches

Klauenvieh (Ninder, Schafe, Ziegen, Schweine) der
Abſonderung im Stalle

Sämtliche Hunde ſind feſtzulegen. Der Feſt
legung iſt das Führen an der Leine und bei Zieh
hunden die feſte Anſchirrung gleichzurechnen

8 4.
Schlächtern, Viehkaſterierern ſowie Händlern

und anderen Perſonen, die gewerbsmäßig in
Ställen verkehren. ferner Perſonen, die ein Ge
werbe im Umherziehen ausüben, iſt das Betreten
äller Ställe und ſonſtiger Standorte von Klauen-
vieh im Sperrbezirke desgleichen der Zutritt in
die Seuchengehöfte verboten.

8 5.

Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner
Gerätſchaften und Gegenſtände aller Art, die mit
ſolchem Vieh in Berührung gekommen ſind dürfen
aus dem Sperrbezirk nur mit ortspolizeilicher
Erlaubnis unter deckpolizei anzuordnenden Vor
ſichtsmaßregeln ausgeführt werden.

8 6.

S 7

in Kraft. Sie wird wieder aufgeboben werden,
wenn die Seuche erloſchen iſt.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden

Beſtimmungen werden, ſofern nicht nach dem Reichs
ſtrafgeſetzbuch eine höhere Strafe verwirkt iſt, nach
den S 74 75.76 und 77 des Reichsviebſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 bezw. nach S 148 Abſ. 1 Ziffer 72
der Reichsgewerbeordnung beſtraft.

Halberſtadt, den 17. Oktober 1927.
Die Polizeiverwaltung. J. V.: Dr. Jbach.

e Ihr Bruch
wird immer größer. wenn sie ein schlechtsitzen-
des undlästiges Federbruchband oder Gummiband
tragen. Durch solche Bänder verschlimmert sich

(Es entsteht Brucheinklemmung., die operiert

Kann.) Deshalb liegt es in Ihrem Interesse, sich

Bandage anfertigen zu lassen. Durch Tag und
Nacht Tragen meiner Bandagen haben sich nach
weislich Bruchleidende selbst geneilt,

Leistenbruch ist geheilt. Ich bin wieder in
meinem 66ten Lebensjahre ein ganzer und glück-
cher Mensch“!

genötigt, Ihnen nach 2 Jahren meinen invigen
Dank auszusprechen wurde ich ganz befreit
von meinem Leiden
Vorfalleidende Kostenlos 2u sprechen in

von 2-5 Uhr im Rahnhofhotel“.
Aschersleben, Donnerstag 20. Oktober

von s I Uhr im Rahnofhotel“.
Bonnerstra e 249.

Für alle Kranken
bin ich ahsonnabend, d. 22. Mts. jeden Tag

morgens 2-12, nachm. Uhr Sonntags
morgens 9—12 Uhr zu ſprechen. Mein lanjähriger
Ruf, die tägl. nachw. Heilerfolge Dank und An
erkennung, der ſtarte Zuſprüch u. Andrang ſprechen
allein deutlich genug. Morgenurin bitte n. mitbringen

das Leiden und Kann zur Todesursache werden.

werden muß und den Tod zur Polge baben
meine äußerst hequeme, unverwüstiiche Spezial-

Werkmstr. A. B. schreibt u. a. „mein schwerer

Landwirt Fr. St. schreibt u. a. Ich sehe mich

Bandagen von 15 Mk. an Pär Bruch- und

Halberstadt. Donnerstag, 20. Oktober

Billiges, ofenfertiges

rennt olz
Kohlen Kontor Halberſtadt
Quedlinburgerſtraße 99--100 Fernſprecher 1894

liefert

Weſtphal Co.

e Aufertigang von strümpfen

ſowie a Ageecheg Derumpfen
vom feinſten bis zum gröbſten Garn

führt zu billigen Pretſen aus
Maſchinen Strickerei

Der bekannte

Alle inneren und üußeren Leiden

mit beſtem Erfolge.

Aufheben!
Naturbeilkundige.

s 3 Biederieh. behandelt jeden Mittwoch96 Uhr e Schmiedeſtr. 20

a Referenzen:

Naturheilanſtalt
Volksgeſundheit

Albert zimmermann
Breiteweg 32, Hof, III.

Apotheker
von

Donnerstag, 20. Oktober, abends 8 Uhr
Zwoeitos volkstümliches Konzert

(Streichmusik)
Hierzu ladet ergebenst ein

Mäßige Taxe.

Eintritt 80 Pig.

Die Einfuhr von Hlauenvieh in den Sperr Preiſen
besirk ſowie das Durchtreiben von ſolchen Vieh 2durch den Bezirk iſt verboten. Dem Durchtreiben G t erlin
von Klauenvieh iſt das Durchfahren mit Wieder
käuergeſpannen gleichzuſtellen. Quedlinburg

Breiteſtraße 37.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung n

in jeder Größe
empfieblt zu ſoliden

je
Einen Lehrlin

ſtellt ſofort ein

Wilhelm ess e.Schmiedemeiſter.
Weſterhauſen am Hars.

H. Unger, Musikmeister

r

Nähmaschinen
Hühneraugenpſlaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugencellot

Rats-Apotbeke.

s à mtlicher Systeme werden sauber
schnell und preiswert re parniert-

Herm. Wulfert, lohannesbrunn, [13, Iel. l685

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Nähmaschinen-Spezial-Werkstatt
en Größ es Teilelager.

Aus Wermigerode
Bekanntmachung.

Die Flußwaſſergewinnungsſtelle im Mühlental
wird vom Mittwoch, den 19. bis Freitag, 21.
Oktober ausgeſchlammt und iſt der Waſſerzulauf
an dieſen Tagen mangelhaft.

Wernigerode, den 17. Oktober 1927.
Städt. Werke.

Sport Arbeitsstiefel
Kamoelhaar-, Filz- und Stoffschuhe

Pantoſfel Sohulsfiefel

Schloß

6 Akte Lachstürme
mit Betty Balfour in

Das Mädchen für Alles
Wie mit Humor und Tapferkeit
das Rammerkätz chen

zur Directrice des Reviera- Grand- Hotel avanciert

5 Akte Sensations- Abenteuer
mit Tom Tyler in

Ein Kampf um hohen Preis
I Wirbelndes Tempo, kraniger Humor, unerhörte S

Karl Ruüng, Spezial-Gandagist, Köln. Sensationen,

Deulig-Welt-Wochenhberichte-

Lichispieſe
Dienstag bis Donnerstag

Täglich 6 und 29 Uhr.
a Zwei Lustspielschlager e

in grober Auswahl
empfiehlt

66 Habe mein Geſchäft von Burg
ſtraße 31 nach

Bahnhofſtr. 2
(früher Eggelings Milchgeſchäft)

verlegt
und empfehle:

la Rinderleber, la Hammelſleiſch

M Verlobungs- und
la Maſtochſenbraten

in bekannter Güte zu äußerſt kalkulierten Preiſen.

Hochzeits Geschenke

Halberstädter Tageblatt, Domplate 48
a

S Lulle Salberkadt Aoonſtr. b
empfehle in reicher Auswahl zu billig. Preisen

Wilh. Witte
Pfarr- und Hindersinstraße

Luxus- und Haushalts waren

Hamburger Geſclerſleiſh gulle

Auckſachen en Hurzer Vollzſtimme

Alfred Hilclebranc l

O

en
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